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ozial 
Die innerppſitiſchen Verhöältniſſe des deutſchen Reiches 

haven in wenigen Tagen eine ttefgehende Umwälzung er⸗ 

fahren, deren Bedeutung weiteſten Volkskreiſen noch nicht zuen 

vollen Bewußtſein gekommen iſt. 

Deutſchland iſt auf dem Wege vom 

Obrigkeitsſtaat zum Vollsſtaat. 

In Preußen iſt das 

gleiche Wahlrecht 

geſichert und damit der erſte entſcheidende Schritt zur 

Zertrümmerung ber Junkerſchaft 

getan. Auch in allen anderen Bundesſtaaten regen ſich die 

Volksmaſſen, um die Hinderniſſe zu beſeittgen, die der freien 

Geltendmachung des unverfälſchten Volkswillens im Wege 

ſtehen. 
Der Wille des Volkes oberſtes Geſetz, 

das wird, das muß im kurzem entſcheidendes Leitmotiv für 

die Regierungen des Reiches und der Bundesſtaaten werden 

und bleiben. — 

Leider mußte ſich die außenpolitiſche Lage unſeres Lan⸗ 

des erſt ſo ungünſtig geſtalten, um dieſe Umwälzung, für die 

die Soztaldemokratie ſeit Jahrzehnten kämpft, herbeizuführen. 

Millionen blühender Menſchenleben und imermeßliche Kultur⸗ 

güter wäven vor Vernichtung bewahrt geblieben, wenn das 

deutſche Volt in ſeiner Mehrheit ſich nicht den Herrſchenden 

anvertraut, fondern längft Karre Weſchicke in die eigene Hand 

genommen hötte. 
Detzt iſt die Lage unſeres Lundes bitter ernſt. Die Süd⸗ 

oſtfront iſt Auſammengebrochen und an der Weſtfront ſtürmen 

die Maſſenheere der Eutente, der die Menſchen⸗ und Wirt⸗ 

ſchaſtskräfte von drei Weltteilen zur Verfügung ſtehen, nit 

furchtbarem Uebergewicht an Menſchen und Material gegen 

unſere Truppen an. 
Deutſchland und das deutſche Volk iſt in Gefodr, da⸗ 

Opfer der Eroberungsſucht engliſch⸗frantzöſiſcher Chauviniſten 

und Eroberungsprlitiker zu werden. 
Was wir eain 4. Auguſt erklärt haben: In der Stunde 

der Gefahr laſſen wir unſer Vaterland nicht im Stich“ gilt 

heute in verſtärktem Maße. Mit einem Frieden der Ver⸗ 

gewaltigung, der Demütigung und der Berletzung ſeiner 

2 ntereſſen wird ſich das deutſche Voli riie und nimmer 

      

   

  

uabf 
       Nur um unſer Land und ſein Wirtſchaftsleben vor dem 

Zuſammenbruch zu bewahren, haben Vertreter unlerer Partei 

das Opfer auf ſich genommen und ſind in die Regierung ein⸗ 

getreten. Sie haben in dieſer furchtbaren Situation ihr ver⸗ 

entwortungsrolles Amt angetreten mit dem heißen Beſteeben. 

unſerm Volke 

Frieden und Freiheit 

zu bringen. 
Berlin, den 17. Okiober 1918. 

Der Vorſtand 

    

An Deutſ ch 
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  ichelldet: 
der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. 

emokr 
Die Regierung, der Sozialdemotraten angehören, muß 

eine 
Negierung des Friedens 

und der demokratiſchen Ausgeſtalktung unſeres Landes ſein. 

Nirt ſolange ſie es iſt, werden ihr Sozialdemotraten angehören. 

Um das entſetzliche Morden zu beenden, hat die neue 

Regierung ſchnellſtens eimen 

Waffenſtillſtand 
angeboten und ſich bereit erklärt zu einem 

Frieden bes Rechts und der Völkerverſshnung, 

wie ihn die ſozialdemokratiſche Partei ſeit Kriegsbeginn an⸗ 

geſtrebt hat. 

Auch die Porlamentariſterung und Demotratiſierung 

unſeres Landes iſt tatkräftig in Angriff genommen. Die 

jozialdemokratiſche Partei ſetzt ſich mit ganzer. Kraft dafür ein, 

daß die nolwendige innerpolitiſche Umwälzung ſich ſchnell und 

veſtlos vollzieht. Je zahlreicher und entſchloſſener die großen 

Vollksmaſſen ſich hinter die Partei ſtellen, um ſo ſchneller wird 

dieſe ihr Ziel erreichen, um ſo leichter wird ſie die Kräfte 

überwinden, die ſich ihr hemmend und hindernd in den Weg 

ſtellen. 
Schon regen ſich gegen dieſe friedliche Revoluflon die 

dunkeln Mächte der Gegentevolulion. 

dene aüdeutſch⸗konſervativ⸗ſchwerinduſtriellen Erobe⸗ 

rungs⸗ und Intereſſenpoliliker, Jene chauviniſtiſchen Deina⸗ 

gogen und Phantaſten, die Unterſtützt von den Millionen der 

Kriegsgewinnter aller Art und gefördert durch eine unverant⸗ 

wortliche Militärkamarille ſeit Jahr und Tag mit ekelhaften, 

perlogenen Buntbilder⸗Plakaten und nationaliſtiſchen Sieges⸗ 

phraſen in den Verſammlungen der Vaterlandspartei und 

beren Schriften, wie in einer willführigen Pyeſſe das deutſche 

Volk in eine Wolke künſtlichen Nebels voll Lug und Trug 

gehüllt haben, alle jene Schuldigen, die das deutſche Volk in 

die ſchlimme Lage gebracht haben, ſie erklimmen jetzt, nachdem 

ior Karienhaus zuſummenſtürzt, es dem Valke wie Schuppen 

von den Augen fällt, den Güpfel der Schamloſigkeit: ſie ver⸗ 

ſuchen den Unmut des Volkes gegen die neue Regierung au 

lenken. 
Nicht die Ausplünderung und Aushungerung des Volkes 

ie ograriſchen und ſonſtigen Lebensmittelwucherer, 

nicht die Korruption und die viel Erbitterung auslöſende Be⸗ 

andlung an und hinter der Front, nicht die porießiſche Unter⸗ 

aindung des Verſammlungsrechts und die empörende miß⸗ 

uchliche Handhabung der Zenſurgewalt, durch die das freie 

Urterdrückt und die olldeutſche Lüge gezücchtel wurde. 

die geiſti und wirtſchaftliche Widerſtandskraft des 

rgraben, nein, die Mieß⸗ und Flau⸗ 

r Männer in der neuen Regierung haben das ver⸗ 
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  ſo behauplen die alldeutſchen Demagogen zm Lager 
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Volkt 
ESSSSHiieiee 

lands Männer und Frauen! 
der agroriſchen und ſchverinduſtriecken Kriegsgeweneter. M8. 

Aufrufen und Reſolutionen lauſen ſie Sturm gegen die neue 

Regierung, well ſie ehrlich den Verſtändäguntsfrüeden und die 

Demokratiſterung unjeres Landes anſtrebt. Durch ſtrupelloſa 

Ausnutzung der wirtſchaftlihen Abhängigteit verſucht man 

ſogar die Arbeiterausſchüfſe induſtrieller Werke uls Sturnv 

blod zu mißbrauchen; auch mehren ſich die Anzeichen dafür, 
daß agrariſche Kreife zur Zurückhaltung der Lebensmittel die 

Schwierigkeilen der neuen Regterung erhöhen wolben. 

Gegen dieſes verderbliche Treiben muß das deutſche Boll 

wie ein Mann Fronk machen. Beſonders die arbei ů 

Volksmaſſen müſſen ihre ganze Macht einſetzen, um den Ern⸗ 

fluß jener Kreiſe, die ſo viel Unheil über Deutſchland und das 
haben, gründlich und endgältig zyr⸗ deulſche Volk gebracht 

brechen. 
Auch alle jene Treiberelen durch bolſchewiſtiſche Revolu⸗ 

fionsphtaſen verwirrter, unverantwortlicher Perſonen, die die 

Arbeiter zu jetzt ſiun⸗ und zweckloſen Slreiks und Demon- 

ſtrationen gegen die Regierung aufzupuiſchen verſuchen. er⸗ 

ſchweren den Frieden und die Demotratiſterung Deulſchlands 

und arbeiten, wenn vielleicht auch ungewockt, den alldeulſchen 

Kriegstreibern und Feinden der Demokralie in die Hände. 

ie klaſſenbewußte Arbeiterſchaft muß es ablehnen, ſich 

zum Sturmblock der Gegenrevolution und zum Helfer der im⸗ 

perialiſtiſchen Gewaltpolitiker diesfeits und jenſeits der Front 

mißbranchen zu laſſen. 

nicht durch die herbeifſährung eines bolſcheweſtiſchen 

Chaos, durch Entfeſßelung des Bürgerktieges, der zu dem Biut⸗ 

ſtrom, der an den Fronten fließt, zu dem Unglück, das über 

das deutſche Volk gekommen iſt, neues Unglück und neue 

Ströme Blutes bringen, Not und Elend nur noch ſteigern und 

die Eroberungsgier unſerer Feinde anreizen würde, kunn die 

innere Erneuerung Deutſchlands erfolgen. 

Nein, wie die berufenen Vertreter der fozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei immer erklärt haben, im Wege friedlicher 

Umwälzung wollen wir unſer Staatsweſen zur Demokratie 

und das Wirkſchaftsleben zum Sozfaltsmus Uberleiten. 

ů Wir ſind aueß dem Wege zum Frieden und zur Demo- 

ratie. 
Alde putſchiſtiſchen Treibereien durchkrenzen dielen Weg, 

dienen der Gegenrevolution. 
Angeſichts der Morgenröte des Frieden⸗ und der Frei⸗ 

heit darf und wird ſich die klaſſendewußie Arbeiterſchaft 

an und hinter der Front nicht zu Unbeſonnenheiten verleiten 

laſſen, die letzten Endes nur den Feinden des Volkes nützen. 

Bis zum nahen Frieden und auch nach Friedensſchluß 

ſtehen uns noch ſchwere Tage bevor. Wir müſſen ſie über⸗ 

ſtehen. wir können ſie überſtehen in dem ſicheren Bewußtſein. 

die Zukunft gehört der Völlerverſöhnung, der Demotratie und 

dem Sozialismus! ‚ 

  

Demokratiſe 
Aus der deulſchen Antwort an Wilſon ſpruch ein völlig 

veränderter Geiſt. Was gleich geblieben iſt, iſt nur der Wille 

zur nationalen Selbſterholtuntz, d. h. jesze aber nicht mehr zur 

Selbſterhultung regierender Kaſten und veralteter Staatsein⸗ 

richtungen, ſondern zur Erhaltung des deuiſchen Volkes felbſt. 

Wenn es dem Gegner ernſt iſt mit dem Frieden der Demo⸗ 

kratie uid der unparteiiſchen Gerechtigkeit, ſo liegt ein Weg vor 

   

   

    

ihnen offen, auf dem kein Hinde mehr zu üborwinden iit. 

Bie allernächſten Tage müſſen zeigen, ob d ben das Idenl 

des Völkerbundfriedens oder die rupitaliftiſch Rperialiſtiſche 

Mach r die ſtärkere Kraft ift. Dieſe Tage werden für das 

Schickſal der Welt entſcheidend ſein. 

VDerlelbe Geiſt beherrſchte die Erklärungen, 2 

kanzler Donnerstag im Reichstage abgab. Nach 

Genoſfe Ebert die demokratiſche Friedenspolitit 

Sogialdemokralie, die auch ihr ſozialiſtiſches 

ihre Verteidigung ihres Volkes erfüllt. 

St 

    

der deutſchen 
gramm durch 

Wäre der Begriff 

atamann nicht ſo ſehr abgebraucht, daß er vielfach ganz 

  

   

  

als lobend Sfaß als lobend aufgefaßt dann würden wir ſagen 

müſſen, ſo redete in großer Stunde der führende Staatsmann 
wird, 
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   ei, an die ſich das Vertrauen des ganzen Volkes wendet, 

flicht und Ehre zu reden gebot. 

ccbert zeigte kler das Schickſal Drutſchlands und den 

einzige: Weg, der zur Reitung ſeiner freien Zukunft führt! 

Nicht verzweifelt, ſondern in klarer Erbenninis ſteht die deulſche 

Sozialdersokrale mit Herz und Vorſtand zu ihrem leidenden 

Volke und wird es nicht verlaſſen. komme. was auch nach koꝛm⸗ 

men mag, und ſei es ſelbſt das Alterſch So tlang es 

überall durch dieſe wuchtige Rede, die wir unſern Lei 

i glichen Eindium empfeblen. Mötze die von Ebert 

timme des Volkes dezilich jenſeits des Orran⸗ 

  

   

  

    

    

  
tertene 

werden, wo mit dem Geſchick Deutſchlands über das Ge 
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und der kommenden Jahrhumderte ontſſcheden wird“ 

Rachdem der Meichskanter das Friedensprogramen der 

Regierung erléutert und Abg. Herold die Meinung kund 

getan hatte, begründete Genolſe Ebert den 

Standpunkt der Sozialdemokratie 

Er ſührte aus: 

hbeeriichen Zeitcn i 
worden. (Sehr wahßr! be 

  

  
  

  

  

   

d wir mwohrhaftig nich! 

mn Soziaidemoktaten.) 
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gewendet, weil er ſich 

  
  

e Volkspolitit 
Prülfung der tatſächlichen und volitiſchen Lage mußie die nere Re⸗ 

gierung zu dem Geſuch um Wafjienſtillſtand und Frieden führen. 

Ruüc ärgſie demagagijche Verlogenheit kann baha pten, 

daß die Demoktatie durch Breisgebe deutſchen 
oder u.f Keiien der Intereſſen des deutſchen Vel 

Mecht Lrlangt ſel. Sie mußte die Mucht er, 

weil nur ſie imflande war, Deutſchtand zu rel 

(Lebhafte Zuſtimmußg links.) Anfer Erſuchen an den Präſidenten 

Wilion hal die Zuſtmmung allet zur Mitwirkung berufenen In⸗ 

ſtenzrn Kefusden. Hörtl Hörth) Auch meine polikiſchen Iteunde 

billigen dieſen. Schritt und ebenſo die Antworten auf die Gegenirage 

Milfons. Unſere neue Regierung hat ſich an den Rräſidenten n 

noch am 27. September zum Prinz es 

ſcher Gerechtigleit belannt hat, der unadhängig 

miittäriſchen Lage. Ausdrüclich hat er die Abſicht. 

V Lſen, auf Demüligung und Vernichtung des Gegners 

ant zugehen. Jeizt hat er Geiegenheit, ſich durch die Tat als Ler groß⸗ 

e Jdealiſt und rechiſchalſene Mann zu erweiſen. der dem Gẽe⸗ 

Eirhalz gebieiet und die Grundlagen zum Danerfrieden lend⸗ 

beul Wilion nicht auf die engliſchen und 

n Imperlaliſten und Chanviniſten hören, jon⸗ 

ze Stimmen einer Henderſon und eines 

D hören, die dringend zu einem Krieden ralen, 

der keinen Rachegeiſt und keinen Revauchedurſt zurückläftl. 
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numng werden beſonders berechnet. 
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Valk wird Selbſibeſnmr mntstes)i Micht 
ventrrinden Wen uber kein Selbhübeſtim apnen- 

damm wahern. wenn es uuf 

WWSSD 
Das tsir en Dölkern Sußzel und nie 

FVälken votentballen 
uüm Der B. Oflober i der Sebeseisg der denk⸗ — acter in ein Wenlehnuff in ber Weſciche Deuiſh. 

de Doffvertramemm beiäri ehenüßer dem difen 
ltsverachtung aine neue innerpaüche Epoche2 

eü uden Iiks.) Des deuliche Boil läht ſich nich 
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mailßen alle Kräßte mobil geñachl werden. 

en ager, Ber ei ie n e Se ei 
Unts) Zunferkum und 

—— r.Si.rs Neich iſt die Den —— 
*Eoe behperes Kußen wnden 

Dte beſdenden Kluſſen follien froß fela, wenn der 
Laces: Vardern fere, Asggenee Vann 

See ne,e Bficken Sie aach Rußland 
Was dDtsder der Au⸗ und jeien Sie gewarkil geltyeh iſt nur ſang 

  

  

Volksernãährung als fozlalbemokxafij. 

2Um im Kahmeen der beſtehenden ſchaftsordauntz den Balks · 
willen zur m den Gewolt zu Sen, keberf es es auf der Stelle 
durchgreißender unſerer Rei ſung. Der Entwurj 
öder die Abänderung des Arfileis 11 geßht uns idugſl nicht weil genng. 
Das Kecht. Krreg 4 ertlẽ muß in aller Söllen von her Seälim- 

8 erden. Wix ſind Gegner 
rtrögen. dir cine ſo verderbliche Ralte geiptelt haden. 

Wens &im einer Böikerrechtsigu fomml. müſſen wir 
vns rũüchurlles gegen Geheimvertrüge und Sonder⸗ 

vertrũge errlãten. 
iüeß wahrt!) Die partamenzariiche Reg'erungsfurm mutz unwider · 

HLeleßt werden. Der Reickstanzier darf nur mil Juſfimmung 
stecres ernamut werden, und et muß ſein Amt nieder 

wenn — Beickstag Ees ſerdert. Das Miniſterpverantwortiii- tsgetes 
E. Der Seicseng as ader die Ssglichtest haden. Sen 

zler Dder ſein; verantrortlichen M WMeraiſter vor einen Staais- 
gerichtsvof I& Perantmortilüchfeit zieben zn E—. — g 
Ser det: Soszasdewerrasen) Ä 
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ker der MRimiter. Unbelcher D& Se üeee eree e 
Jär das Regimeul., für die Deſitit der ge⸗ 
Faszerten Jahfi. iit kein Kunzt meim 1 eniſchen Eend. 

übenn⸗ Auhhmemung.) Deuffchlonds ßeir Frrunde kuben nicht 
Lertketen ESrsen. Wis mär rruß atler keühmiſchen und Siſiigen 

beißrager in der polikfſchen Enfricrrungg lomeil 3urödbtesber Sonulen, 
Ser fießt der Brervakt es EETanene Ner gangn 
Ben sesen rus. Eug flaniger Bonneseis, frivsss Seödei- 
raßtels und Pecvoßiercadet Innfexäberami haben heßßz 

vnd Berderden Bber vns geherst. 
Lan Ensder Sie Rot kcicen Austääes Saebr. 
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Dee Sterbegldce Seiänter. Es iil aber 

1 Presgen, die unketgehi. Das 
Sant Botkes ande Arse, Sehen 

  

   

  

2Sr 
eie äee eg Lest v. geenge, 

* R. büedr za erär. 

  

  

    

      

Antergesen Dem glen Preuden dat in i 

        

  

      

    

     

  

die rein ſtra au nMu V Wi ahelees e W Leken Wit m. m in K 

Nur ſo kann den Alaberhr v ndes te auf dem VMebiern 8 Mtein 
ſur zund des Verfamt Lerianmlund LMobies dir bis in die letten Tage Hflein 

ů vorden 23 8 üeh K 5 ein Halt 2 90 Slbreg 

wai Seteß K88 i8. f. G Wenn is Alfo- —— Musf vetnch. 
ſen, u Be Jall weiker elnzugehen 

nü olem Teſteatung aaeh 5 are an in Auch —— den 
oroien jen in den be heten tan wer⸗ 

der, 30 i Daruu dl bin. haß.! in riebcuan mwogen 8h einer 

Sira bis zu 8 Jahten et eſoigt 0 ſind⸗ (Hörl, börthj 220 
in Finniund Aind beutale Klaffenurteile ertolgt. 

Ich richte namens meiner Freunde das dringende Er⸗ 
luchen an die Reolerung, ſich daflür peppen P jolche 

Urteile nichnt Vollleechr w. 
Anſfert gauze Derwaltung von oben 83 v unten muß auf nere 

Grundlagen gefieuf werben. 
Ueberall muß der alle Junkergeiſt ausgeräuchert werden, 
wenn das neur Dentſchland Wirklichteit werden ſoll. 

Auch die wirkſchallliche Mol des Bolkes flellt große Anforderungen 
am ums. Der Dund der Landwirte jucht unſere ———— der 

Imwangswit zu 

die nol driugend die ſchäriſte Et⸗ Tabel rderke e Mo ie ſchärfſte Er⸗ 
Wßbeng Aer Meehrangeeite und gerabe beim preußi⸗ 

ſchen Großrnndbeſiß ill da noch viel nachzuholen. 
Das Syftem der Selbſtoerforger erfordert eine gründliche Reform. 
Mas uns vorgeworfen m unferem Mindeſtprogramm ſei die 
Soziaipotitit vergeſſen. Es ſieht auch viel anderes nichk drin, wir 
mußlen uns mit dem begnügen, was heute und morgen getan wer⸗ 
den kann, und unbedingt durchgeführt werden muß. 

Am dringendſten lſt auf fostalpolitiſchem Wege die 
Demobiliſation der Armeen draußen, der arbeitenden 
Seursaßbeere im Junern, Deichaffang von Arbeit und 

der Auiehienirce Die Baſelaud uuhere micthel ie, die Amſteltung unferer Wirtſcha 
auf die Friedensarbeil, die Biederanknüpfung des Welt⸗ 
handels und Weltverkehrs, die Biederherſtellung des ge⸗ 
geſetzlichen Ardeikerichages. Aber alles muß zurück⸗ 

iſtung⸗ ſind alke 

  

  

pverechligter Bölker. Und ruſen änle Freude dieſes Froßen Gedanlens 
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t war die Eerererlargung, —— 
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Ger Laltpolteiker, deren Aüi Aüen 

        

   

520 ili D vord. 
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Dg, Pbeus ile Völter krheber⸗ Völterbund, obligakorucheg 
ebsgeeict 3ur Auskragung D——— Streiklgeeikeri. und Ab. 

Jorderungen Irr 'en Soplaldenrokrute. Sie 
Knd auch die ter Bürgſchaften jar eiden Hawerfeieden und das 
Vebensrecht jeder einzelnen Ratlon. 

In die neue Regierung lind wir nicht leich Herzens ein- 
beiteten. Es bewog uns dazuü die Not unferes Lanbez. 

Gelingt es den herrſchenden der ſeindlichen Länder nna einen be⸗ 
Angunmioen Itieden aufzuzwingen, der unſere denbers Le⸗ 
beuskräfte vergewalligt, ſo wird die Arbellerklaſſe ſchwer getroßfen. 
Werden wir wieder in Zuſtand zurtickgeſhoßen, der e, 
von Arbeilern zur Auswänderung zwang, ſo droht dem deulſchen 
Arbelker in der Fremde dos Los des flulls, uu., „ der Heimat wird 
der Kamyf um den ſozlalen Aufſflien der Arbeiterklaſſe vm Jahrzehnte 
zuruckgemarfen. 

Deshalb bekennen wir uns zur Landesverleldigung. wie 
am 4. Auguſt 1914, jo heute, geireu uns jelbſt, geiren 

unſcrem Bolk und ſeiner Jukunft. 

Die ——— e hat immer den Zdealen des Weltfriedens ge⸗ 
dient — da darf ſie jetzl, wo es gilt, aus dem Blulbad herauszu- 
kemmen, nicht latenlos beifeite ſtehen. Wir wiſſen, wie haben ein 
öſes Erbe übernommen, und müſſen vpiel Ballaſt auswerfen, um das 
Staatsſchiff in den Friedenshafen zu retten. Jür dieſe engumgrenzte 
Aufgade haben wit nus mit all denen zuſammengeian, die für den 
Rechisjrieden und die Demokratiſierung ſind. 

Gelingt uns die Aulgabe, jo iſt das ein Segen für das 
deulſche Bolk. Dabei bleiben wir, was wir ſind, Sozlaldemo⸗ 

kralen, wher der interrationalen Völkergemeinſchaft, 
Kämpfer für Vefreiung der Menſchheit vom Elend 
des Krieges und der Rot des Kapilalis mus, Feinde der 

Ausbeukung und der Anierdrückung. 

Wonen die anderen Völker unjere Freunde ſein, ſo wird das ein we⸗ 
winu fein für uns und für ſie. 

Wollen ſie unſere Feinde bleiben, uns als Ausmurf 
der Meinſchheilt und ihre Schuldeuechse behandein, ſo 
mögen ſie ſich in Acht nehmen, denn jede Knechtſchaft hat 

einmal ein Ende. 

Wir wollen einen feſten, ewigen Bundesfrieden freier und gleich⸗ 

   

  

  

in der Well an, uns dabei zu helfen, denn wir glauben an die Menſch⸗ 
eit. Erleben wir eine Entitäuſchung, ſo werden wir nicht verzagen, 
enn wir glauben an unfer Volk. Zu ihm wollen wir dann in Treue 

ſtehen, bis auch ihm die Freiheitsſtunde ſchlägt. (Lebh. Beifall bei   treten ver der Rieſengufgabe der Beendigung des 
Erxätllichen Mordens. 
    

den Sozlaldemokraten.) 

    

Friedensarbeit ö 
Wilſons neue Note 

Schneller ais man erwartet datte, hat Wilſon auf die leßte 
Nete der deutſchen Regierung geantwortet. Zwar iſt zur Stunde, da 
wir dieſe Deilen im Satz geben der genaue Wortiaut der Wilſonſchen 
Artmort offiziell noch nicht bekannt gemacht worden. Aber aus den 
bekannt gewordenen Säßen geäht doch unzweßelhaft hervor, daß 
Witlſon das Waffenſtillftandsangebrt der deutſchen Regierung, den 
Verbündeten der Vereinigten Staaten unterbreiten will. Damit ſind 
wir der Einſtellung des Velkermordens einen großen Schritt näher 
gekommen. Wir können nur wünſchen, daß dies möglichſt bald ge⸗ 
ſchehen möchte. 

Wilſon will weiter mit keinem anderen als den Vertretern des 
deutſchen Volkes“ verhandeln, welche nach leiner Neinung »beſſere 
Sicherheiten für eine wahre rerfaſſun nige Haltung bieten, als 

     

    

      

29 mit den mülitäriſchen 
Beßderrichern und Munarchiſchen Autotraten Deurſchlands verhandelt 
werden muß Allerdi⸗ ſoll es in dieſem Falle nicht mehr viel 
zu unterhandels geben, jondern dann foll ſich Deuiſchland einfach 
erheben. 

i‚ zu bemerken, daß die Demokratiſicrung 
s m Teil der Amokratie 

    

        

   

    

Fortſchritte 
Lube der deutſchen Regierung und des 

erlich chen Schritde zur ſchnellen Herbeiführung 

Deußcland 
Sehwediſcher Glücktonnſcß an die deutſche 

Sozialdemokratie 
Deuilſchlands welkgeſchichllihe Bedentung 

loritend folgende Gllickwunichdepeſche der 
Demokratie zugegangen: 

              

  

   

  

     

    

    

  

   

      

   

  

      

    

ingvng eiss Deternden Welſisben⸗ 
chtung virkie auch Jahrzehnte luang die 

Gzäaldemortutie, letder vhne Durchſchlagenben 

Die Setwi Selang der Es reigniſße hal Jetzt den Teil der Bortei, 
der = Ul= — uns als leine — erachirr hal, wüt den Regie⸗ 
yngen, Kie Sen Srieg gefüͤbrt haven. zufammenzuwirken. als vor- 
Serürtder Sxset der icht endlich agengssglichen Demokratiſie- 
vung. die ie der neren ——— 3um —— kommt, 

Erkuchen 
gevebenen weiter fi 

an hen Mräſidenten Wellon wie in der ehen 
den Antwort Febt der ſchwediſche Partei⸗ 

8 rlichen Willens der ganzen 
ſedes Hindernis eine⸗ 

kꝛeigehende Demo⸗ 

Wer uder naſene Giäcsviche zu den gewaltigen Verſchie- 
bengen ber cesten Kecht, die bie Sceieaiße der ketzen Dochen zu 
bezeugen ſcheisten and ben enterer Koffruag Zusdeu, es möchten 
Sine Bortegelk und cühte Hintergedenten ule demofrntiſchen flräüſte 
in dar Aet zuiänaavenwirken. duß die demiche Arbeikesklaße jene 
Delig chistichr Amralzung weiter verfoigt uand unwiderrufſich 

      
        

   

          

            
  

     

  

    
        

  

   

    

   

     
   

   

    

   

Politiſche Wochenſchan 
Aburteilung der Schuldigen 

Der in München tagende Landesparteitag der fozialdemo⸗ 
kratiſchen PRartel Bayerns hat nach einem Referat des Parteivor⸗ 
ſtandsmitgliedes Hermann Müller folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen: 

er Parteitag der ſozialdemokratiſchen, Partei Bayerns 
jordert⸗ vom Reichslag die Elnſehung und Wahli eines Singisg, jerichts 
hoſes zur Jeilſtellung und elburteilung aller Schuidigen. die Arüähere 
Friedensaklionen zum Scheitern brachlen und damit die Verantwor⸗ 
kung kragen ſür den unglücklichen Kriegscustzung und für die Laſten 
und Opfer, die wir während und uach dem kiriege zu kragen haben. 
Dieſe Unterſuchung hat vor keiner auch noch jo hochflehenden Perſon 
haltzumachen. Verner fordert der Parteitag eine nach dem Wilten 
des Volkes durch Geſetz herbeizuführende Strafausſetzung und Unter⸗ 
ſuchungseinſtellung bezüglich aller politiſchen Berbrechen und Ver⸗ 
gehen ferner aller nicht aus unehrlicher Geinnung erwachſenen 

riſchen Berbrechen und Vergehen. Unter Betonung der ſozicl⸗ 
ſerbrden Grundſätze kordert der Parieitag die Ueberführung 

einen Volksſtaat mit vollkommener Selbſtbeſtim⸗ 
ltung des Bolkes in Reith, Staat und Gemeinde. 

S3 künftiger Kriege und zum Wiederaufbau menſch⸗ 
licher Kultur iſt die preußiſche Angliederung an einen Bund der 
freien Völker notwendig.“ 

Die Forderung rach der Einſetzung 

  

  

    

    

   
unter Dach und Vach i 

sben iſt. Aber ſpäteſtens eine 
. der ge⸗ 

E Hoche nach 
densſchluß muß dieſer Ausſchuß in Funktion kreten und dann ſollte 
ſeine Unterzuchüngen über die geſamte Kriegsdauer wie auch die 

    
e ZJeitpunti hierfür 

sen. Aber klar muß heute ſchon aus⸗ 
'ratie denkt nicht daran, die Sünden 
„ter ihren Mantel zu nehmen! 

der Kouſervativen 
Stugsfrattion lagi ge. Wert d 

öffontlich feſtzuſtellen, daß der Hriedensſchritt der Regierung nicht mii 
ihrem verſtändni⸗ „erfolgt iſt. Gieichzeilig aber erläßt ſie einen 

in dem ſie b⸗hauplet, von deng Wunſche durchdrungen zu 
dem fürchterlichen Morden des Krieges ein Ende u bereiten und 
Völerfrieden herbeizujahren. Ihr nächſler Schrift hierzu beſteht 

derin, daß ſie ſich bemüht, den Friedensſchritt der deutſchen Reglerung 
bereits al völlig geſcheilert hinzuſlellen. Zu dieſem Zweck ſcheut lich 
der Aulruß, nicht vor beweisloſen Behauptungen wie Folgender: 

„Die Bedengungen, die der Pröſident ſtellt, laſſen in Ver⸗ 
bindung mit jeinem ganzen Verhalten nur falgende Anslegumg zu: 
Er will die Forderungen bis zur vollen Kapiniiation, bis zur Aus⸗ 
lie erung unſerer II⸗-Boote und auniſerer R ng zu Lande und bis 
zur ug der deutichen Kaiſermacht weiter empor „ 

den Hrieden der vollen Unterwerfung mit g9 
Lothringen und von Teilen der Oſtmark und Ueber⸗ 

nabme vernichtender Kriegsentſchädigungen aufzuerlegen.“ 
Wilions zetzte Note findet durchaus nicht unſeren Beifoll. Aber 

es muß doch nachbrücklichit jeſtgeſtellt werden, daßer derartige Aus⸗ 
legungen einfach e unb uuch ſind und jeden Boden des Tat⸗ 
lachlichen nerlaſſen. Sie ſind auch nur die Einleitung zu einem Auf⸗ 
ruf zu den Bafteu. unferzeichner Graf Weſtarpy und von Beydebrandt. 

Die Heren haben große Eile. Zu dieſem Appell wirb die Zeit 
gekommen jſein, wenn die deutſche Regierung, nicht wenn ſie die 
Kerhandlungen Apebr5e di erklüren. And auch dann find die Namen 
Beitarp nud Heydebrandt die denkbar ungceignelſten, um den Volks⸗ 
raaſſen irge·nd welche Begeiſierung einzuflößen. Genau ſo wie Dr 
Körte und Dr. Dirichlet in Königsberg! 

Wie Kundgebungen fabriziert werden 
ſte verbreitet ein Telegramm, das angeblich die Ar⸗ 

Steinkohlenbergwerts Zollverein. Katernberg bei 
an den Reichskanzier gerichtet haben: „Das Volk wartet nur 

Regierung. um ſich zu erheben wie ein Mann. Und 
uß eines großen Handelshauſcs im Becbert foll an 

gedrahtet haben, das deutſche Volk wolle lieber 
nier u. als vor der Geichichte jammervoll feige er⸗ 

aich: von Kindern und Enkeln. Das ſollen nur zwe' 
er Kundgebungen ſein. 

zeit des Krieges erſt 
geſprochen werden: die Len: 
derer, die vor ihr     
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Danziger Nachrichten 
* Der Soiialdemokratiſche Verein Danzig⸗Stadi 

hält am Montag abend 8 Uhr im „Kalſerhof“ ſeine General⸗ 
verfammlüing ab. Außer, der Abrechnung wird ſich die Ver⸗ 

g.mit der poliliſchen Lage befaſſen. Es darf wohl 
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oon ſedem Mitgliede der Beſuch dieſer äußerſt wichtigen Ver⸗ 

ammlung erwartet werden. ů 
Außerdem werden Bezirksverſammlungen. für Schidlitz 
ppuhn am 30, und für den zweiten Bezirt bei Schön⸗ 

he u 31. Oktober, abends 8 Uhr, abgehalten, die ſich mit 

wichligen Partelfragen befaſſen werden. Eine Anzeige in der 

heutigen Nummer ſagt alles Weitere. öů‚ ů 

ů Der Geſangverein Sängergruß * 

häll am 3. November im Kafſee Nötzel, Neugarten, ſein 
25. Stiftungsfeſt ab, zu dem der Vorſtand durch 

gieſer Nummer einladet. Alle Freunde und Gönner des Ver⸗ 

zins werden die Gelegenheit, ſich insbeſondere in der jetzigen 

Zeit an gut vorgelragenen Freiheitsliedern zu erbauen, gerne 

benutzen. 

Stadtnorordnstonmahl ERi 
Mi soetniuenennmah 

Nach her amtlichen Bekanntmachung des Magiſtrat? vom 
18. d. Mis. lé uft mit Ende des Jahres die Wahlzeit flür nachſtehend 

müigeführie Stadtperordnete, ab, und ſind Ergänzungswahlen für 
die Wahlzeit 1915 bis 1924 vorzunehmen —* 

a) im 1. Wahlbezirk der III. Abteilung für 

1. Obermeiſter von Brzezinski, 
2. Rehakteur Dr. Herrmann, 
5. Privalbeumter Karl Quetſchke; 

b) im 2. Wahlbezirk der III. Abteilung für 
1. Techniker O. Jalk, 
2. Fabritbeſitzer F. Hardtmann; 

S im 3. Wahlbezirk der III. Abteilung für 
1. Landesverſicherungsſekretär Wa Vorſchke, 
2. Betriebsbeamter B. Koeninsmaun; 

d) in der II. Abteilung für 
1. Kaufmann W. Behrendt, 
2. Kaufmann H. Brunkow, 
3. Sattlermeiſter Th. Burgmann, 
4. Kauſfmann R. Huhnſeldt, 
5. Maurermeiſter A. Jaſchkowski, 
6. Brandmeiſter a. D. Dr. Lenz; 

e) in der I. Abteilung für 
Sonditus Dr. Suhrmann, 

trektor N. Jaſſe, 
Kaufmann E. Lepp, 
Kauſmann H. Rieſe, 
Hochſchulprofeſſor O. Schulze⸗ 
Baurç. b5. Utrich, 
Bankdirektor Fritz Licpmann. 

Außerdem ſind folgende Erſatzwahlen erforderlich: 

1. Für Böttchermeiſter Jopſt, gewählt vom 2. Wahlbezirt der 
III. Abteilung, deſſen Wahl für ungültig erklärt wurde, für 

den Reſt der Wahlzeit 1917 bis 1922. 

2. Für Gewerkſchaftsſekretär Krauſe, gewählt vom 2. Wahl. 

bezirk der III. Abieilung, deſſen Wahl für ungültig erklärt 

wurde, für den Reſt der Wahlzeit 1917 bis 1922. 

3. Für Maſchiniſt Glastzanen, gewählt vom 3. Wahlbezirk der 

l. Abteilung, der inzwiſchen verſtorben iſt, für den Reſt 

der Wahlzeit 1915 bis 1920. 

4. Für Profeſſor Simſon, gewählt von der II. Abteilung, der 

inzwiſchen verſtorben iſt, für den Reſt der Wahlzeit 1917 

bis 1922. 

5. Für Kaufmunn Dentler, gewählt von der UI. Abteilung, der 
ſein Mandat niedergelegt hat, für den Reſt der Wahlzeit 
1915 bis 1920. 

Unter den zu wählenden Stadtv. in der 

III. Abteilung ün 1, und 2. Wahlbezirk ſie e im Z. Wahlbezirk zwei 
und in der 1. Abteilung zwei Hausbeſitzer oder Nießbraucher eines 

Hauſfes ſein. — In den früheten, Gemeindebezirken Bröſen und Saspe 

iind Ergänzungswahlen vorzunehmen, für die Ende 1918 auf Grund 

des Eingemeindungsver. ages ausſcheidenden Stadirerordneten Guts⸗ 

beſitzer Mar Witt, Rentier Kulling, und Juſtizrat Dobe. Die früheren 

Gemeindebezirke Bröſen und Saspe bilden nach dem Eingemeindungs⸗ 

vertrage zuſammen einen örtlichen Wahlbezitk, in dem 3 Stadtver⸗ 

ordnete und zwar je einer in jeder Abteilung zu wähten ſind, Die 

Gewählien müſſen Hausbeſitzer ſein und einer von ihnen in Saspe, 

zwei in Bröſen wohnen. Mach 2 Jahren ſcheidet einer, nach 2 Juhren 

Ler zweite, nach 6 Jahren der drute aus. Die Meihenfolge des Aus⸗ 

ſch idens wird durch dus Los beſtimmt werden. 

Für die Wahlen, die von denſelben Abteilungen und Wahl⸗ 

bezirken, in denen die vorgenannten ſ. St. gewählt ſind, vorgenommen 

werden müſſen, ſind folgende Zeiten angeſetzt: 

in der Ull. Abkeilung im 1. Wahlbezirk am Montag. d. 4. Nopbr., 

im 2. Wahlbezirk am Miltwoch, den 6. Rovember 

und m 3. Bahlbeziek am Jreitag, den 8. November, 

in der ll. Abteilung am Ireitag. den 22. November, 

in der J. Ableilung am Mitlwoch, den 27. Rovember. 

Die Wahihandlung beginnt in der III. Abteilung vormiltags 

10 Uhr und dauert bis 2 Uhr nachmittags und von 4 Uhr nachmittags 

bis 9 Uhr adends. 

In der II. und J. Abteilung wird von 10 Uhr morgens bis 
S Uhr abends gewählt. 

Die in den Wählerliſten aufseführten Wanlberecztisten 

erhalten noch beſondere Einladungen, die dem Wahlpurſtande 
nenenüber als Austoeis dienen. Sie ſind Zaher zur Wahl mit⸗ 

zubringen und bei der Stimmabgabe vorzuzeigen. — 

Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut zu 

Prototoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will. Dabel hat er 

getrennt zunächſt ſo viele Perſonen zu bezeichnen, als zur regel⸗ 

müßigen Ergänzung der Sladtverordnetenverſammlung (lalſo auf ſechs 

Jahre) und ſodann ſo viele Perſonen als zum Eriatze der innerhalb 

der Wahlzeit ausgeſchiedenen Mitglieder (alſo auf 2 oder 4 Jahre) 

zu wöhlen ſind. 3³ 
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Feſtſetzung der Sladtverordselenwahlen 

—Nach der Ortsſatzung müſſen die Stabtwerordneten⸗ 

wahlen in den Monaten Oktober und November ſtattfinden. 

In dieſem Jahre haben ſich die Wahlen etwas verzögert und 

ſollen mm im Monat November zur Ausführung kommen. 

Ameige in 
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Sonnabend ben 
256. Ortoder 1915 

  

  
  

Die 3. Abt 
deilung am 
neile Wahlbezirk. Bröſen⸗Saspe wöhlt in der 3., Abteil 
am 4., in der 2. Abteilung am 22. und in der 1. Abtellung am 
27. November. Im übrigen wählt am 4. November der 1., 
am 6. November der 2. und am 8§. November der 3. Wahl⸗ 
bezirk., Bröſen,Saspe muß in⸗jeder Abteilung einen Stadt⸗ 
verordneten wählen, der Hausbeſitzer iſt und in dem Bezirk 
wohnt, und zwar müſſen zwei in Bröſen und einer in Saspe 
wohnen. Der 1. Wahlbezirk wählt drei Stadtverordnete, 
darunder einen Hausbeſitzer, der 2. Wahlbezirk vier Stadt⸗ 
verordnete, darunter einen Hausbeſitzer, der 3. Wahlbezirk 
drei Stadtverordnete, darunter zwei Hausbeſitzer. Die 2. Ab⸗ 
teilung hat neun, die 1. Abteilung ſieben Stadtverordnete 
zu wählen. öů‚ ‚ ů 

„ Wähler der 3. Abteilung haben ſih in dem Ausſchuß 
für Gemeindearbeit im Mieterverein zuſammengeſchloſſen, der 
auch die Stadtverordnetenvahlen durchführen wird. Die 
Mandate ſind nach eingehenden Verhandlungen an die ein⸗ 
zelnen Orgamſationen verteilt worden. Durch Richtlinien iſt 
ein gemeinſames Arbeitsgebiet geſchaffen worden. Darüber 
hinaus zu gehen bleibt jedem unbenommen. Die Zuſam⸗ 
menfaſſung erfolgte nicht nach politiſchen, ſondern nach wirt⸗ 
ſchaftlichen und gemeindlichen Geſichtspunkten. Die von dem 
Ausſchuß aufgeſtellten Kendidaten der 3. Abteilung werden 

Wahlbezirbe wie folgt verteilt:-1. Wahltag (Rechte Stadt 
ufw.) Landtagsabgeordneter Dr. Herrmann, Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Franz Arczynski und Tiſchler Max Klein: 2. Wahl⸗ 
tag und Wahlbezirk (Altſtadt, Langfuhr, Neufahrwaffer ufw.) 
Poſtſekretär Paul Grunau, Schloſſer Georg Köppen, Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär Walter Reek und Juſtizunterbeamter Herrmann 
Perkowskl: 3. Wahltig und Wahlbezirk MNioderſtadt uſw.) Par⸗ 
teiſekretär Julius Gehl, Landesverſicherungsſekretär Borſchka 
und Wegemeiſter Kart Quetſchke. 

wählt am 4. 6. und 8. Nopember, Dle 2. Ab⸗ 

  

   

    

Der Vürgerverein macht mobll 
Weite Kreiſe und mehrere Organiſatlonen waren ſeit 

dem Frühjahr dieſes Jahres eifrig und ehrlich bemüht, für die 
Stabtverorbnetenwahlen der 3. Abteilung ein Kompromiß mit 
Einſchluß von Vertretern der freiorganiſterten Arbeiter zu⸗ 
ſtande zu bringen, was mit vieler Mühe gelungen iſt. Opti⸗ 
miſten glaubten, daß die jetzige Zeit auch vom hieſigen Bürger⸗ 
verein richtig verſtanden werden und er von, einer eigenen 
Kandidatenliſte abſehen würde. Das iſt nicht der Fall. Am 
Dienstag dieſer Woche veröffentlichte die Danziger Lokalpreſſe 
mit löblicher Ausnahme der „Danziger Zeitung“ eine anſchei⸗ 
nend vom Bürgerverein ſtammende Notiz, die darauf aufmerk⸗ 
ſam macht, daß die Kandidatenliſte der Mieterpartei einige 
Sozialdemokraten (wie ſchrecklich. D. Red.) aufweiſt 
und der Bürgerverein demnächſt eine Liſte ohne Syzial⸗ 
demokraten veröffentlichen wird. 

Dieſe Alarmnotiz foll offenbar dazu beſtimmt ſein, ängſt⸗ 
liche Gemüter einzuſchüchtern. Daß dieſes beliebte konſervative 
Kampſmittel auch im neuen Deutſchland und noch dazu in 
Deuiſchlands größter Not angewendet wird, iſt bezeichnend 
für das politiſche Verſtändnis und den großen erhabenen Geiſt, 
der die Brunzen und Genoſſen beherrſcht. Jeder kennt die 
vom Gewerkſchaftskartell aufgeſtellten Kandidaten Ar⸗ 
czynski, Reek und Gehl. Jedor weiß, daß ſie zur So⸗ 
zialdemokratie gehören. Sie haben aus ihrer Parteizugehörig⸗ 
keit auch nie ein Hehl gemacht. Der neue Brunzenſche An⸗ 

griff kann dieſe Genoſſen nur ehren. Die Oeffentlichkeit aber 
weiß nun, daß Brunzen und Genoſſen Grund haben müſſen, 
den Eintritt von ozialdemokraten mik allen Mitteln zu ver⸗ 
hindern. Das läßt, um mit Sabor zu ſprechen, tief blicken. 

Hoffentlich wird der ſchlaue Plan der Drahtzieher des 
Bürgervereins von den Wählern der 3. Abteilung durch 
mannhaftes Eintreten für die Kand Datenliſte der Mieterpartei 

mit Einſchluß von Sozialdemokraten, wie Brunzen ſo ſchön 
ſagt, zunichte gemacht. 

ANcbionales Fieber 

In unſeren Gauer. raſſiert ſeit dem Friedeas⸗ und Waffen⸗ 

ſtillſtandsangebot der deutſchen Regierung in gewiſſen Kreifen ein 

ſtark umſichgreijendes nationaliſtiſches Fleber. Den bisher höchſten 

Grud erreichte dieſe ſchlimme Krankheit am Sonntag den 20. Oktober. 

Die bürgertichen Parteien hatten nämlich am Freitag voriger Woche 

durch graße Inſerate zu einer großen öffentlichen Proteſtverſammlung 

gegen eine etwaige Poloniſt Danzigs in die Sporthalle einge⸗ 

laden. Und die ängſtlichen Bürger, Männer. Frauen und größere 

Kinder waren auch in großen Scharen erſchienen. Bürgermeiſter 

Bail eröffnete und leitete die Verſammlung. In ſeiner Eröffnungs⸗ 

rede wies er auf überſtandene und in ausſichtſtehende Gefahren, ins⸗ 

boſondere der Gefahr dre Poloniſierung Danzigs und Weſtpreußens 

hin. Siudienrat Dr. Hillger hielt dorauf eine kurze Rede, in der 

er den Nachweis erbrachte, daß Danzig und Weſtpreußen auf Grund 

ſeiner geſchichtlichen Entwicklung deutſch bleiben müfſen. Er jchloß 

ſeine Rede mit dem Hinweis darauf, daß nicht der weihe, jondern 

hwarze Adler Da und Weſtpreußen beſchatten dürfe. 

Folgende Reſolution wurde verleſen und als angenommen 

erklört: 

„Tauſende von Männern und Frauen aus den verſchiedenſten 

Parteien Weſtpreußens haben ſich heute in der Sporthalle zu Mazi⸗ 

nerſammelt. eurer Großherzoglichen Hoheit die dringende 

Bine auszuſprechen, dafür zu ſorgen, daß kein Jußbreit weſtpren⸗ 

ſuiſcher Erde, deren Bewohner zunl weitaus größeren Teile Deutjche 

ind, vom großen deulſchen Voterlande losgelöſt wird, und feierlich 

zu geloben, daß ſie bereit ſind, ihr letztes Gut und Biut heraugeben, 

um ſolches Unheil zu verhüten.“ ů 

Zum Schluß ſang die Verſammlunz in heller Vegeiſterung das 

hland über alles. 
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. A00 davon, kann durch ſolche Demon- 

ſtrationen ſehr leicht das im Bürgerlum ſchlummernde natinnal- Nachweis jeſthalten v 

chmwimiſtiſche Fleber entfacht und dodurch zum Schaden des giamten 
Bolkes in ſeine Seele ein Haß⸗ und Rachehefühl eingeyflanzt werden, 

lungwie es in der franzöſiſchen Bevölkerung nach 1871 herrſchte. Daß 
die Leltung des Sozialdemokratiſchen Vereins ben eigenllichen 
Zwock, den die Anreger mit dieſer Kundgebung verfolgten, richtig 
einſchätzte, beweiſt eine Auslaſſung der „Danziger Allgemeinen 

Zeltung“. Dieſes Blatt des Herrn Brunzen veröfſenllicht nämlich 
in ſeiner Dienstognummer vom 22. Oktober einen Artikel über eine 

Verſammlung des Unabhhängigen Ausſchuſſes für einen, deutſchen 
Frieden in Verlin und gibt dern Auffatz die Ueberſchrift: Jeht hat 

der Haß das Wort. Zum Schluß des Artitels ſchreibt das Blatt 
folgendes: 

„Es muß, ſo ergänzen wir, eine große Leldenſchaft hinzu⸗ 
kommen, der Haß, die müchtigſte Triebfeber alles Wellgeſchehene, 
nächſt der Liebe, die ein Wilſon nun ganz außer Mecht geſezt hat. 
Den Haß ſollen wir ſchüren täglich und ſtündlich, in jedem ein⸗ 
zeinen, mit dem wir zu ſprechen, auf den einzuwirken wir Gen 
legenheit haben, in Mann. Frau und Kind. Der Feind het dor 
bei nach dem Grundſatz gehandelt, daß der Zweck die Mittel hei⸗ 
ligt. Auch wir woller: 91 uns in dieſer höchſten Not, als einen 
Ausenahrnefoll, zu eigen machen. Wir fordern albe Organiſationen, 
alle Lehrer und Führer des Volkes, gonz gleich ob im großen 
oder im kleinſten Kreiſe, auf, in dieſem Sinne zu arbetten zumn 
Heile des Vaterlandes.“ ‚ 

Der Haß iſt bekanntſich ein ſehr ſchlechter Berater, Er hat 
in Frankreich großes Unheil angerichtet und wenn es nach der Mei⸗ 
nung der Konjervativen ginge, ſo würde dieſe ſchlechte Elgenſchaft 

auch die deutſche Volksſeele vergiften. Ob dies Aufgabe der „Lehrer 

und Füthrer des Volkes“ iſt, möchten wir entſchieden in Abredt 
ſtellen. 

Die Einführung der kommunglen Arbeillstoßenunterſtätzung. 
Am 16. Auguſt hatte das Gewerkſchaftskartell an den 

Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung eine Eingabe gerichtet, in welcher die Einführung der 
kemmunalen Arbeitsloſenunterſtützung gefordert wird. Der 

Eingabe war ein Entwurf der Satzung der Arbeitslt rD 
ſtützung beigefügt, der die Wünſche der organiſterten Arbeiter⸗ 
ſchaft zum Ausdruck bringt. Schon mehrfach hat die Stadtoer⸗ 
ordneienverfammlung ſich mit der kommunalen Arbeitsloſen⸗ 

unterſtützung beſchäftigen müſfen. Leider ohne zu poſtttwen 

Ergebniſſen zu kommen. Wahrſchelnlich glaubte man, daß die 
Sache nicht ſo brenzlieh ſei. Wie auf ſo vieken Gebieten der 

Krieg als Wecker und Mahner auftreten mußte, ſo auch auf 

dem Gebiete der Sozlialpolitik. Bei Ausbruch des Krieges 

ſtanden wir ohne einen wirtſchaftlichen Mobilmachungsplan 
da. Tauſende Arbeitsloſer wußten nicht, wo ſie ihre Arbeits⸗ 
kraft produktiv verwenden konnten, hatten keine Mittel, um 

ſich ſelbſt und ihre Famiiie über Waſfer zu halten. Kein gut⸗ 
funktlonierender Arbeitsnachweis war vorhanden. Kein 

Rechtsanſpruch auf Gewährung einer Arbeilsloſenumterſtützung 

geſchaffen. Die organiſierte Arbeiterſchaft fühlt ſich frei von 

Schuld. Immer und immer wieder hat 'ſie ihre mahnende 

Stimme erhoben, dieſem Zweige der Sozialverſicherung mehr 

Beachtung zu ſchenken. Die Sorge um die Arbeiterſchaft und 

den Wieveraufbau unſeres Wirtſchaftslebens waren die Trieb⸗ 

kräfte der Eingabe des Gewerkſchaftskartells. 
Wir müſſen henie feſtſtetlen, daß das Intereſſe bei unſern 

Sladtvütern an dieſer hochwichtigen Frage äußerft gering iſt. 

Ganze 21 Stadiverordnete von 60 waren anwefend, als dieſe 

Frage beraten wurde. Es ging ja auch nicht um die Aufhebung 

der Kommandanturverordnung den Mieterſchutz betreffend, wo 

38 Studtverordnete anweſend waren, ſondern um die Einfüh⸗ 

rung einer Unterſlützung für die Aermſten der Armen. Stadt⸗ 

viuordneter Gaikowski beantragte, die Eingabe dem Ma⸗ 

giſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. Er ſprach für die 

Borlage. Solange wir nicht die reichsgefetzliche Arbeitsloſen⸗ 

unterſtützung haben. muß die Konnmme eingreifen. Seit Jah⸗ 

ren zahlen die Gewerkſchaften bereits Unterſtützung an ihre 

arbeitsloſen Mitglieder. Mit ihren praktiſchen Erfahrungen 

können ſie bei der Durchführung gute Dienſte leiſten. Redner 

erſucht den Magiſtrat einen Ausſchuß zu bilden, in dem die 

weiteren Schritte beraten werden ſollen. In dieſem Ausſchuß 

ſollen 3 Magiſtratsmitglieder, 3 Stadtverordneie und 3 Oroani⸗ 

ſationsvertreter der 3 Gewerkſchaftsrichtungen vertreien ſein. 

Zur Sache ſelbſt ſprechen noch die Stadtverordneten Burg⸗ 

mana, Ehm, Nitz, Hardtmann und andere. Stadiverordneter 

Burgmann ſpricht von Arbeitsunwilligen, iſt aber nicht gegen 

eine Arbeitsloſenverſicherung. Magiſtratsaſſeſſor Meyer iſt 

der Anſicht, daß Arbeitsbeſchaffung das wirkſamſte Mittel gegen 

Arbei igkeit iſt. Reichsgeſetzlich müſſe die Sache geregelt 

werden. Die Arbeitsloſigkeit wird nicht ſo groß werden, da 

die Demobilmachung nach und nach erfolgt und ſich auch nach der 

Arbeitsmöglichkeit richten wird. Arbeitsgelegentheit wird auf 

dem Lande reichlich vorhanden ſein. Bürgermeiſter Dr. Bail 

erkennt den Ernſt der Lage an. Schontin Friedenszeiten haben 

wir Noetſtandsarbeiten verrichten laſſen, wenn ſie auch nicht 

immer zweckmäßig waren. Führen wir die Arbeitsloſen⸗ 

unterſtützung ein, wird die Zuwanderung nach Danzig bedeu⸗ 

tend größer werden und wir können keine Wohnräume be⸗ 

ſch Es iſt die Frage zu prüfen, ob man anſtelle der 

2 9 eine Arbeitsloſenverſicherung ein⸗ 

führen kann. Antrag Gaiköwoki, den Enwurf dem Ma⸗ 

giſtrat zur Berückſichtigung zu überweißen, geht zu weit. Neh⸗ 

den ſie ihn dennoch an, müſſen wir die Eingabe als Richtſchnur 

betrachten. Stadtverordneter Hardtmann beantragt, die 

Eingabe zur Erwägung zu überweiſen. Dem wird zugeſtimmt⸗ 

Wir können nicht ſagen, daß wir mit dem Ausgang der 

Debatte zufrieden ſind. Wir hatten den Eindruick als wenn 

die Vertrete rdes Magiſtrats. Herr Aſſeſſor Meger, die kom⸗ 

mende Zeit denn doch zu optimiſtiſch betrachtet. Die Feld⸗ 

wollen nicht eine Stunde länger Soldat ſein, als es 

ich notwendig iſt. Sie haben nach Friedensſchluß 

g ſa lange zu. warten, bis Arbeit für alle beſchafft ſein 

wird. Sollen die gelernten Arbeiter auch aufs Land gehen? 

Ein paar Worte über Arbeitsloſenverſtcherung und Arbeits⸗ 

enuntorſtiitzeng. Vorbedingung für die Durchführung einer 

oder Unterſtützung iſt ein gutgegliederter umfaf⸗ 

ſender Arbeitsnachweis. Aſleſſor Meyer erklärte bei einerllnter;· 

rrdung mit unſerem Vertreker, daß die SOndüſtriellen an ibrem 

Es beſtände wenigſtens keine 
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   tföße Wörme E= KXAEWini non chreii Biartbendſe ab. 
zuhringen. Soll ne Arbeitslofewerſicherung vingefühtt Wer. 
den. wirden auch die Unternehmer mit hänßhnen Ler,.    M deran voteilig werden millfen. Man wird nicht ver · 

n können, datß die Krbelter allem die Opfer drinhen ſollen. 
Hier ſchan werden wir nuf den Wlderſtand der Unternehmer 
ſtoßſen, Wie aber full die Kontrolle ber die Arbeitsloßon er ⸗ 
jelgen, wein dieſe einen Nachwels mfluchen, ber nicht unter 
sisdüIther Negie fieht? Großſtädte wit 3. B. Köln daben mit 
der Arbeitsloſenverſicherung Schüfbruch gelltten. Dieſe 
kann rur rriprießlich ſein, wenn ſie vtern Reich eingejührt, iſl. 
Sclange dien nicht ber Fall iſt, kann nur die Arbeitsloſen ö 
fürürge, wie ſie von uns in der Eingabe geſordert wird. 
den Nerhallniſſen Rechnung tragen. 

Abgabe von Cebensmitfein 
Mix. Der Maſgiſtrat macht in der heutigen Nummer 

unſerer Jeitung wiederum die LVebenemittel bekaumt., die im 
Laufe Ler nächſten Woche auf die Lebensmittel“, Kartoffel⸗ 
und Speitetenttare erhältlich ſind. Das Nähere ergibt die Be⸗ 
Lonntmochung. 

Dlie Generalverſfamminnß des Deulſchen Metatkarbeiter⸗ 
verhender 

beſchäftigte ſich am 13. Oktober im Lokole von Steppuhn mit 

    

einer reictcheltigen Tagesordnung. Zuerſt erftattete der 
Kaſſterer den Bericht vom 3. Quartal 1918, der gegenüber dem 
2. Quartal eiren güntigeren Staund aufweiſt. Die Hauptkaſle 

balanziert 22 007,8 Mt., die Lokalkaſſe mit 18 226.14 Mk. 
und der ras-s Aenbs⸗ mrit 525 57 MI.N Als Haꝛeptfächlichite mit 525.57 Nf. Achſte 
Ausgabe der Hauplkolſe iſt die Unterſtützung der Kranker      bezeichnen. die u drei Monaten eine Ausgade von 2871. 
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serbrauchen. Kollege Arczunski beſprach 
dann in einem Einffülndigen Referäit die Stellunh der Gerwert⸗ 
ſchaften zur Stodiverordnetenwahl. In der ſebhaften Aus⸗ 
ſprache kritiſterte mon ben Wahlrechtsronnd der Abfomman⸗ 
dierten durch dis Stadtverordneten⸗Berlammung und ſprach 
ſich im allgemeimen für die Arbeit des Gewersſchaftsrarbells 
anls. Em Antraßg. den Geſchäftsführer für dle Kandidatur 
nicht freizogeben, wurde abgzlehnt. 

Plotzliche Kinberufungen • 
Das ſtelln. Generalkommanda bittet uns um Aufnahme 

ſolgender Notiz: 
„Die augenblickuche Kriegsloge macht die Einziehung von 

bisher mrhageftehten kV. und gV.- F.-Wehrpflichtigen, ſoweit ſie 
1679 und ſräter erburen ſind. erforderlich. Es wird in Zukunft nicht 
immer möglich lein, den Einzuberukenden die Geſtellungsbefehle 
10 bis 14 Tage vor ihrer Einſtellung zuzuſtellen. Es können plötz⸗ 
liche Einderplungen von heute auf morgen erfolgen. 

beiter frühzeitig ne⸗ 

  

Jeder unter 
obige Dedingungen Fallende lut deßhaid gut, seine wirtſchaftlichen 
Verbölmliſe ſo zu ordnen, daß er jede Stunde dem Rufe ber Vater⸗ 
ländes folgen kann.“ 

Cine Beratungsſielle für Geichl“ hiskrunke 
hat die Landesverſicherungsanftalt Weſtpreußen im Hauſe 
Neugoarten Nr. 22 eingerichtet. Kreisarzt Dr. Kurpju⸗ 
weit wird Mäanner. Frau Dr. Catoir⸗Lindner 
Frauen beralen. Die Veratung erfolgt koſtemos für Rai⸗ 
luchende der Kreiſe Danzig-Stadt, Danzig-Höhe, Danzigä· 
Niederung. Dirſchau. Verent, Karthaus, Neuſtadt und Putzig. 2 
Näheres iſt aus der Anzeige der heutigen Nummer erſichtlich. 
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ingabe des Kriegscusſchuſſes für Konſumwentenintereſfen au 
Die Propinzialferfſtele. D0 Höchftpreiſe lolen bamoch einheih⸗ 
lich über das ganze Reich geiten. Diefer Grumdſotz Wird Duunh⸗ 
Oteph, wemt es Cumet D U 5e Aüüen- ü- dar⸗ 
über hinaus extra ütpreiſe zut Sen- dieſer 
Mehrpreis iſt kein ſtichhaltiger Grund anzufüühven. Dem Cx-. 
deuger ſei es gleich, ob er den Frachtbrief nach Dardig oder 
nach Dirſchau ausſtelle, denn die Transporitoſten werden hm 
in jedem Fall voll erfetzt. Der Mehrprets iſt aber auch wixv. 
kungalos geblieben. denm Danzig leldei jetzt mehr umter Milch⸗ 
knappheit als endere Städte. Die Milch wird öffenilich be 

neich wie yuh her Preis Dſigetül I. Di Cngete wicch leich wie eis feſt iſt. Die S t f 
umn Hahellhen der Rehe, böhere als die im Bezirk übtäthen 
Höchſtpreife ſeſtzuſetzen — — 

Jalſche Gerüchte 

In der letzten Zeit ſind in Danztig und in der Pryving 
Weſtpreußen allerhand Gerſüchte im Umlauf, die geeiqnet ex⸗ 
ſcheinen, die Kraft des Heeres zu ſchwächen und Unruhe in die 
Bevöllerung zu tragen. Dieſe Gerüchte ſind ſämtlich unmwohr. 
Das ſtellv. Generalkommando iſt bereit, ſede Auskunſt zu er⸗ 
teilen, die gewünſcht wird. 

Einen Anterholtungsabend veranſtaltet der ‚ 
n“ 
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Ohra. 
demotratiſche Verein am kommenden Sonntag in der 
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Als Opfer des Weltkrieges verſchied 

Adolf Willen 
E Alter von 32 Jahren. 

Reffort IN. 

in Weſtfalen nach achttägiger Krankheit, nachdem er über vier 
Jahre im Felde geſtanden hat, unſer lieber und treuer Kollege 

toWSKü 

Ehre ſeisem Andenken! 

Die Kollegen der Modellliſchlerei 
der Kaiſerlichen Werft zu Vanzüis. 
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an Seibatverhraucher é 
Pfund Mk. 33.— 
an Wiederrerkäufer 

3 Siunet Ek. 165.— 
10 „ „ 329.— 
Tersand per Nachnahme. 

X. AHattmann. 
Berlis 0. 27. 

Alexanderstrasse 22. 

      
        

        

    
              

  

  

Roderne illaftrierte Zeilſchriflen 

Zuchhandlang Bollswacht   
  

   
Zyna Peraberg-, Schu DE 

WMirtsch. 55. Oeeber, abeads 1 Ade: „ra Siabots-. 
DSonrerstog, 31. EObrr. abt Pe 7 Hhr: „Ter Wildichtsg- 
Freisag, l. Krrcsbrr. Eenbs 7 Uhr- Eine glütckliche EDe“ 
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i len. Pelonders ftarten, leichtlauienden — 
Sepirgs⸗-Handwagen 2 — ü b 
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Abgabe von Lebensmitleln 
Es werden verabfolgt: 

1. Von Montag, den 28. Ott, bis Gonnabenp, den 2. ypoc.: 
aK) Auf die Marke 18 der Kartoffeltarte Rr. 30 4 Pfund und auf 

die Marke 19 den Kartoffellarie 3 Pfund, zuſammten alſv 
7 Pfund Kartsosffeln. ‚ 
Auf die Marke Nder roten Mrioß weſfentene für Sorratube⸗ 
Aaaet 4 Mand und auf die Marke O derſelben Karte 3 Pfund 

artoffeln. ů 
b) Auf Leüberl⸗ Nr. 2 der Speiſeſeltlarte 62. Granem Berfter. 

2. Von Dienstag, den 29. Ott. bis Sonnabend, den 2. Nov. 
a) Auf die Marie 13 Kder Danziger Lebensnittelkarte für Kinder, 

jowic aui die Marke 36 K der Lebensmittelkarte fär Kinder in 
den G 0. 48 Pß. fär ů Pir⸗ unp 23 Mor 5 Wf zum 
reife von „für und un . Für ½ Pfund. 

b) Auf die Markr IX der Danziger Lebensmittelkarte für Kinder 
4 Knochenbrühmürfel. 

e) Auf die Marten 14 und 14 K der Danziger Lehensmittelkarten 
für Erwachſene und Kinder, ſowie auf die Marlen 30 und 37 K 
der Lebensmittelkarten für Erwachſene und Kinder je 250 Graum 
loſes Suppenmehl zum Preiſe von 1 Mark für das Pfd. 

d) Auf die Marle 15 und 15 K der Danziger Lebensmittrllarten 
für Erwachſene und Kinder, ſowie auf die Marken à1 und 3 K. 
der ereenden c Pfund lunhhe⸗ 40 , Puei Nach · 
bargemeinden je /. h unſthonig zum Preiſe von 
75 Pf. für die Pfund⸗Packung und 73 Pf. für das 
ausgewogene Pfund. 

e) Auf die Marke 16K der Danziger Lebeusmittellarte für Kinder 
jowie auf die Märke 39K der Lebensmittelkarte für Kinder in 
den Nachbargemeinden je 125 Gramm Kinbergerſtenmehl 
oder Grieß, je nach Borrat in den Geſchäften. 

f) Auf dich Marke 16 der Danziger Lebensmittelkarte für Erwachſene 
ſowie auf die Marke 2 der Lebensmittelkarte für Erwachſene 
in den Nachbargemeinden mil Ausnahme von Obra jſe 100 
Gramm Mühlenergeugniſſe. Ohra bleiht von dieſer Ver⸗ 
tribung auf die Karte der Erwachfenen ausgtſchloſſen, da die Ge⸗ 
meinde bereits früher eine Vorauslieſerung für ſich in Anſpruch 
genommen hat. 

. Die von den Händlern vereinnahmten Marken ſind den zuſthündigen 
Verteilungaſtellen unverzäglich einzrueichen. 

ů Bei Einreichung der Marken 15 und 15 K und 31 und 38 K an 
die Verteivmgsſielle A. Eiſen, Melzergaſſe 15, ſind die verblitbenen Reſt⸗ 
beſtände in Kunſrhonig anzugeben. 

Danzig, den 24. Oktober 1918. 2³⁵ 

Der Magiſtrat. 

Bekannimachung. 
Berntungechtnt ürr Geragettanne i Sepeig Beérätungsſtelle für Geſchlecht⸗krauäe in Danzig. 

Am 24. Ottober cröffnen wir in Danzig eine Ber⸗ ů 
fütr Geſchlechtekranke. 
Beratende Aerzte: ür Männer: Kreisarzt Dr. Kurpiuweit. 

u für Frauen: Frau Dr. med. Catoir⸗Lindner. 
keugarken Nr. 22, Erdgeſchoß lints. 

für Männer vom 24. Ottober cb jeden 
Donnerstag von 6 Uhr abends an 

für Franen von Mittwoch den 6. Nobember 
ab jeden Mittwoch von 7 Uhr an. 

Der Bezirk der Beratungsſtelle umfaßt die Kreiſe Danzig⸗Stadt, 
Tanzig⸗Höhe, Danzig⸗Niederung, Dirſchau, Berent, Pärthaus, 
Neuſtabt und Putzig. 

Die Beramungsftelle iſt nnentgeltlich zugenglich allen gegen 
Invalidinät Verſicherten und den dieſem Kreiſe naheſtehenden Perſonen⸗ 

ntdſt Angehörigen, den Migliedern der Penſiunskaſſe der Preußiſch⸗ 
Heſfichen Eiſendahngemeinſchaft. den Verſicherten der Reichsverſichernngs⸗ 
anitalt für Kngeſtelte und allen aus dem Heeresdienſt zur Entlaſſung 
kommenden Kriegsteilnehmern. — 

Notwendige Behandlung erfolgt koßtenlos durch emen 
vom Kranken zu wähienden Arzt oder, ſoweit erforderlich, im Kranden⸗ 
Bauſe⸗ 
orwendige Reiſekoſten werden erſtattet. 

Die Herren Aerzte und die Krankenhäuſer werden erſucht, Ge⸗ 
ichlechtstrante obiger Perſonenkreiſe, welche in ihrer Behandlung ſtehen, 
der Beratungeſtelle nach Abſchluß der Behanblung zur meiteren Ueber⸗ 
wachung mitzuieilen. Formulare hierzu werden von der Berſicherungs⸗ 
enninit koſtenios zur Srrßügunß geſtellt. — 

Verſicherte, benutzt die Gelegenheii, die Euch geboien wird, Euch 
und Eure Angehörigen koſtenlos vor Kranthei und Siechtum zu be⸗ 
wahren und die Volkskraft Deutſchlands auf der in dieſem Kriege er⸗ 
probten Höhe zu erhalten! 

Danzig, den 18. Oktober 1918. 

Der Vorſtand 33⁷ 
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VBeratungoſtund 
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Dachhandlung Beltswacht    
Del Landesverncwerungsanffalt Weflprensden; 

und anders Schreihntensiiien kaufen Sie vorteilnaft in der   Buchhandlun Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſfe Nr. 32



       

h.Leibeei, die in Frag⸗ kemmé, weder er üetd Lie mirberber 
Mütan Derarlickes unterſchrieben. Umdedie Arbeitergüsſchüßße 
beßhwerks ſtellen U baß ſie die Direktion zwar erm 

    

ſen neuen Volkskanjter das -Uerkeamnen ber. Art sztl⸗ 
rechen, den Wortlaut der Kundgebung aber weder geſehen noch ge⸗ 

Kuugt Anheret Anen Eutscinb, Des, Damit Legast erden mößte 
Un vornhereln einen Entſchluß, der, wenn er gefaßt werden müßte, 
5 denkbar höchſten Ernſt und Die denkbar tleffte Trogik pokuun, 

Das Echs unſerers Parteiaufrufes 
Der Aufruf des Parteiv des hat' in der all oreſſe 

bos Ju erwartende mißtünende M00 erweckkt. Die „Deutſ O Daig: 
SHetzſtofflteſeranten für die Feinde“ und nennt den Aufruf 

und niederträchtien Verteimdüngen. 
lricht zu, Überbietenden Angriff“. Aehnlich tönt es aus der übrigen 
üdeuiſchen Proſſe. Aber eine Amtsſteile fühlt ſich enenüß⸗ 
gehen den Aufruf in die Schranken zu treten. Pas Kriegernäh⸗ 
nuthsumt, an deſſen Spitze Herr von Waldow ſa einſtweilen aus 
echniſchen Gründen verbleibt, erläßt folgende Mitbeilung 
In einem im „Vorwärts vom 18. Oitober veröffentlichten 
Lruf des Vorſtandes der Sozlaldemotratiſchen Partei heißt es u. a.: 
„s mehren ſich die Anzeichen dafür, daß agräriſche Kreiſe durch 
Werumbdreggg,den Lebensmittel die Schwierigkeiten der neuten Re⸗ 
ßerung erhähen mollen. Dem Kri 
interſtellten Stellen und Behörden ſind derartige Anzeſchen nicht 
beiunnt, Es muß vieindehr feſtgeſtellt werben, das die Anlieferungen 
m Brotgetreide, Gerſte und Hafer bis zin 17. Oktober trotz ver⸗ 
päteter und erſchwerter Ernte dieſenigen bis zum gleichen Tage des 
Borjahres um 695 484 Tonnen übertreffen, und daß an Kartoffeln 
ton ſeiten der Landwirte den. Abnehmeſtellen erheblich größere 

ngen zur Verfügung geſiellt. ſind, als nach Lage der Transport⸗, 
mittel aurzeit in die Städte abgerollt werden konn.“ 

Das weit Legennen. Scg hal 40 der Sbecdgenntc, tüono, 
telfer zu we ngen. was w wo was 
Miranb brpanpfe“ 1. In. dein VStesdemekefißhen Aaujenj Riehn ů beühanpiei 

icht von 
uen an wüten Schimp 
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tein Wort davon, daß dieſe Zurückhalkung bereits eingeſeht hal, auch 
ßite ſie ſich kaum in ſo kurzer Feil ſchon fühlbar machen können. 
Es iſt vieimehr darcuf hingewieſen worden, daß gewiſſe agreriſche 
ſreiſe mit dem Gedanken ſpielen, mit. dem Zurlickhalten der Lebens⸗ 
ulkiel der neuen an wehurtes, int weann . zu machen. Hierfür ſind 
ullerdingszinzeichen vorhanden, und wenn dieſe Anzelchen dem ktrlegs⸗ 
ernährnngsamt nicht bekannt ſind, ſo iſt das ſeine Sache, uns ſind 
ſe nichtödeſioweniger bekannt und werden uns alle Tage durch 
Meldungen aus dem Lande beſtätigt. 

Kein deutſcher Bolſchewisrans 
, der nicht aus dem Leibe der Demokrakie Ein Sozlaſtsmu⸗ 

eewochfen ift, Vleibt eine Mißgeburt. „Was will das Volt?“ Das 
nuh für uns Sozialdemokraten die erſtie Froge ſein. Die Antwort 
um nur ſaitten: „Das Volk wünſcht ganz offenbar den Fortſchritt 

Demokratie, es iſt wahrſcheinlich auch für weltgehende Reformen 
i. Sinne des Sozjalismus zu haben, aber die Politik der Unab⸗ 

gigen lehnt es ab.“ Siehe bie Wahl in Berlin 1, ſiehe Neſder⸗ 
Eunin Zwickau, Spandau⸗Oſthavelland uſw. ů„ 

Eme Regierung Haaſe⸗Ledebour könnte ſich nicht auf den 
volkswillen, ſondern nur auf die Diktatur ſtützen. Das erſte, was 
ſe * tun hätte, wäre, den Belagerungszuſtand, der jetzt abgebaut 
virb, wieder einzuführen, die Preß⸗ und Verſammlungsfreihe.t, die 
ieht wieder eingeführt werden ſoll, wieder abzuſchaffen. Denn, mwer 
zicht das Votk hinter ſich hat, kann ſich nur durch Gewalt holten, 
nog er ein Alldeukſcher oder ein „Anabhängiger“ ſein. 

Welche Mittel hätte die reinproletariſche Dikkaturregierung 
mder, Hand, um die Volksernährung ſicherzüͤſtellen? Dere Sicher⸗ 
ſellung der Volksernährung gehört eine willig erzeugende üölkerung 
iuf dem Lande und ein ebenſo williger Verwaltungsapparat. Wie 
wil man das beſchaffen? Um nur von dem Verwaltungsapparat 

ſprechen, ſo gehören dazu Zehntaufende erfahrene und geſchulte 
Leme — wo ſollen die mit einem Male hergenommen werden? 
U. 1 ſte und fehlen die Mittel, die Abneigung der Landwirte gegen 

Prodult'on unter den neuen Bedingungen zyu brechen. können die 
Echmierigleiten des Güterverkehrs nicht glatt überwunden werden, 
Raſtäx bie-„Herrſchuft des proletariſchen Sozialismus“ für die 
zaſſen der Arbeiterklaſſe mit einer Hungorperiode beginnen, wie 

ne quch während des Krieges noch nicht erlebt worden iſt. 

Und die Umwandlung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung in 
be ſozialkſtiſche — wie ſtellt man ſich das vor? Kann irgendein ver⸗ 
nünftiger Menſch glanden, eine ſolche Entwicklung laſſe ſich übers 

  

Luie brechen, und der Sozialismus ſei ſchon da, wenn man ihn bloß 

proklamierr? Sonicliſterung iſt Organifierung, iſt ruhig⸗vlonmäßioe, 

kle Birkungen voranst de Berwaltun ii Mit Gewalit 

it das nicht zu erreichen. Mit Gewalt kann man Gewalt nieder⸗ 
üuehen, Hinderniſſe aus dem Weg räumen, niederreißen. Außbauen 

ann man nur mit Plan und Ieberlegung. 

Karl Liebkuecht in Freiheit 
Unſere von der Soztaldemokratte grundlegend geſtützte demo⸗ 

kartſche Volksregierung hat nicht lange gezögert, um auch Kari 

Liebknecht, dem Sohne unſeres alten Wilhelm Liebknecht, die Tore des 

Zuchthauſes zu öffnen und ihm die Freiheit wieder zu geben. So 

kye ſch dee Beſtrehumgen dieſes Munnes auch ab⸗ 

lehnen, ſo ſehr freuen wir uns der Tatſache: Eine freie Demokratie 

derträgt auch Männer, die einſeitig falſche Wege gehen. Im freien 

Geiſteskumpf werden ſie im deutſchen Volke am ſicherſten überwunden. 

   
   
  

vom 18, Hiiobeseref 

behsernährumggamt jowie den ihm“ 

   

      

        
Sohn unfere⸗ 

„deſſen Huge:Erfahrung daß d. 
ule eines Lages à1 mal wechſein könne, picht be 

lonnte. Wilheim Liebtnecht: Woiite dis ſodlaliſtiſche Volkspartel und 
als ſölche ſteht die deutſche Sozialdemokratle zur verteldigenden Er⸗ 
haltung ihres Voltes gegen die Mächte ves Entente⸗Imperjöllsmus. 

Kriegsernährungsamt gegen Parteivorſtand 
Das Kries ſendehten teilt mit: In einem im „Borwärts“ 
8. ü fentlichten Aufruf des Vorſtandes der Sozlal⸗ 

demokrutiſchen Partel —* K ißt es u. a.- ü 
„„Es mehren ſich die Anzeichen dafür, daß eagrariſche Kreiſe 

durch Zurückhaltung der Lebensmittel die Schwierigteiten der neuen 
Regerüng erhöhen wollen.“ — 

Dem Kriegsernährungsumt, ſowie den ihm unterſtellten Stellen 
und Behörden ſind derartige Anzeichen nicht bekannt. Es muß viel⸗ 
mehr feſtgeſtent werden, daß die Anlleferungen an Brotgetreide, 
Gerſte und Hofer bis zum 17. Ottober trotz verſpäteter und erſchwerter 
Ernte diejenigen, bis zum gleichen Tage des Vorjahres um 605 084 
Tonnen fibertreffen und daß an Kartoffeln von ſeiten der Landwirte 
den Abnahmeſtellen erheblich größere Mengen zur Verfügung geſtellt 
ſind, als nach Lage der Transportmittel zurzeit in die Städte abge⸗ 
rollt werden kann. — ‚ 

„Der Parteivorſtand wird die Antwort hierauf nicht verſäumen. 

Oeſterreich⸗Angarn 
Die neue Semokratie Deutſch⸗Deſterreichs 

Wien, 21. Oktober. (W. T. B.) Am ſpäten Nachmittog trui 
im Stitzungsſaal des niederöſterreichiſchen Landtages die deutſche 
Nationalverſammlung zulammen. Bald nach 5 Uhr eröffnete Reichs⸗ 
ratsabgeordneter Profeſfor Waldner die Sißßung mit einer Anſprache, 
in der er ausführte: Wir haben dieſem Staate durch Jahrhunderte 
in unverbrüchlicher Treue und ſelbſtloſer Aufopferung unſer Beſtes 
an Kultur und Wirtſchaft hingegeben. 

NRuün ſcheiden wir aus dieſem Siani, uim unſere Bolks⸗ 
kroft auf uns alleln zu ſiellen und aus ihrem unve⸗fier 
beren Vorn ein boſnungsvolles, nur unſerem Voll 

dlenendes Gemeinweſen außzubquen. 
So ſchreiten wir denn in dieſer denkwürdigen Stunde in dieſem ge⸗ 
ſchichtlichem Raume tiefbewegt, doch mit freudiger Hoffnung und 
großer Juverſicht an das Gründungswerk unſeres Staates, glücklich, 
berufen zu ſein, zur neuen Zukunft unſeres Volkes den Grundſtein zu 

legen. Der Redner ſchloß mit dem Ruf: Heil Deutſch⸗Oeſterreichl 
Dann wurde folgender gemeinſamer Antrag aller Parteien, 

von den Sozialdemokraten bis Klerikalen, angenommen: 
Die Vollnerſammlung der Abgeordneten der deutſchen Wahl⸗ 

bezirke beſchlleßt⸗ 
1. Sich els provijſoriſche Natlonalverſammlung für Deulſch⸗ 

Oeſterreich zu konfſttuiéren. 
2. Einen Vollzugsausſchuß von Mitgliedern zu wählen, der der 
Nalionalverfammiung Anträge über die Verfaſlung des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Staates zu unterbreiten und bis zur Bildung der 

     

  

der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Regierung das deutſche Volt in Oeſterreich 
gegenüber den anderen Nationen zu vertreten und die Stellung 

Deutſch⸗ODeſterreichs bel den Friedensverhandlungen vorzubereiten hat. 

3. Einen Verfaſſungsausſchuß zu wählen, der den Entwurf 
einer Wahlordnung für die Wahl der konſtitvierenden Verſammlung 
auszuarbeiten und ihn der proviſoriſch en Nationalverlammlung vor⸗ 
zulegen hat. 

4. Einen Verwaltunasausſchuß zu wählen, der Anträge über 
die Oraanifation Deutſch⸗Oeſterreichs auszuarbeiten und den Entwurf 

einer Gemeindeordnung und einer denokrakiſchen Gemeindewahlord⸗ 

lung vorzulegen hat. 
5. Einen Ernährungsausſchuß zt wählen, der der National⸗ 

verſammlung Maßregeln zur Bekämpfung der Lebensmittelnot vorzu⸗ 

ſchreiben hat und ermächtigt wird, in Einvernehmen mit dem Voll⸗ 

zugsausſchuß Verhandlungen mit der öſterreichiſchen Regierung 
den Vertretern der anderen Nationen Oefterreichs und mit aus 

ſchen Realerungen über die Sicherung der Lebensmittelzufuhren nach 

Deutſch⸗Oeſierreich zu führen. ů 
6. Einen volk⸗wirtfchaſtlichen Ausſchuß zu wählen, der die 

wirtſchaftlichen und ſtaatsfinanziellen Attseinanderſetzungen mit den 

anderen Nationen vorzubereiten und der Nationalverfammlung die 

in dieſer Hinſicht erforderlichen Vorſchlöge zu machen hat. 
7. Einen kriegswirtſchaftlichen Ausſchuß zu wählen, der die 

ichen und ſozialvolitiſchen Maßreaeln, die die Ueberleitung 
n die Friedenswirtſchatt eriordert. vorzubereiten und in 

alverſammlung die erforderlichen Anträge zu ſtellen hat. 

  

  

     
  

der Nati 
Alle dieſe Ausſchüſle ſellen berechtigt ſein, zu ihren Arbeſten 

Fachmänner heranzuziehen und die vorbereitenden Arbeiten Veiräten, 

die aus Fachmönnern au bilden ſind, zu übertragen. Der Vollzugs⸗ 
ausſchuß wird ermüchtigt, die zur Durchköhrung dieſer Arbeiten er⸗ 
forderlichen Ausgaben zu beitreiten und zu dieſem Zweck Darieden 

aufzunehmen. 

Hiervuf ſtellte der Präſident Genoſſe Seitz feſt, daß 

hiermik die proviſoriſche Nationalverſammlung der 
Deuiſchen Oeiterreichs gebildet fei. 

Abg. Viktor Adler erklärte namens der deutſchen Sozialdemo- 
kralen deren Willeu, einträchtig mit den übeigen Mikgnisdern der 
Nattonalverſammlung ihre Pflichr zu erfußeu, ohne jedoch die Grund⸗ 
föte der Sozinldemokralſe aufzugeben. Er verlieſt eine Erklärung, 
die zunächſt den flawiſchen und romaniſchen Genoſſen brüderlichen 

Gruß entbietet. Die Erklärung drückt die Bereitſchaft aus, mit den 
ä—————— 

  

  

Danziger Siodſtheater 

daul Lunge und Thorw Parsbecg. Schauſpiel p. Björnſtßerne Björnſon. 
Ein langer und nich Titel. Das Stück zum Teil 

cbenſo. Manche inteveſſante Szene manche gehſtreichen Worte. manche 

treffende Charalterſchilberung. Und doch als zes genommen nicht 
das, was man von einem Drama, das ungetrübten Genuß bereiten 

sall, verlangen muß. Es iſt die Tragödie eines norwegiſchen Poli⸗ 

Pomi Lange, Parteiführer und Mimiſter, will ſich für einige 

geit wieder von den ruuhen Tageslämpfen der Politit zurückziehen, 
ba ſie ſeinem ſein empfindenden Weſen auf die Dauer nicht zuſagen. 
Wider ſeine MesP. Vong läßt er ſich aber durch die Ausſicht auf den 

Leſandbenpoſften in London und durch die Bitten ſeiner Geriebten 
Word Parsberg dazu bewegen, für den von Langes Pardei ange⸗ 

kriffenen Miniſterpräſidenten eine Lanze einzulegen. Damit hat er 

jch heßen Hem Haß ſeiner krüheren Parteifreunde zugezogen. Selbft 
Ein beſter und 

f 

wendet ſich von ihm ab, und erllärt ihn für einen 

weuloſen Wartbrüchigen. Sein Wille und ſeine Kraft ſind gebrochen 

und er weiß keinen anderen Ausweg als den Rerolver. 
Die Längen des Stückes wurden durch die vortreffliche Spiel⸗ 

kitung Direktor Schapers und durch das glänzende Spiel der 
ipidarſteller erträglich gemacht. Insbeſondere ſind Walter 

ng und Dora Ottenburg als die Darſteller der Titelrolle zu 
anen. Herr Jung bot in der Auffaſſung und Durchführung ſeiner 
lle eine Leiſtung, die wohl kaum übertroffen werden kann. Alle 

uanden dieſes zwieſpältigen Charakters kai zur Geitimg: Welt⸗ 

Enniſche Vornehmheit, Idealismus, Müd und Ekel über das 

ruuhe Parteileben und warm und edel empfindende Liebe. Ihm 
ich bedeutend war ſeine Partnerin. Die zahlreichen kleineren 
rwegiſchen Politiker wurden beſtens verkörpert durch die Herren 
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Rliewer, Siebes, Verino und Reuhaus. Beſonders ſei 
Loch Herr Brücel genannt, der in der Nolle des knorrigen arden 

Süorm eine bemerkenswerte Leiſtumg bot. lo. 

Kuniſtubend des Arbeilerbildungsausſchuſſes 
‚ Heber derm Portal des ſchönſten Töeaters Berlins der „Freien 

Olre“ 
großen ftolzen Lettern: Dle Kunſi dem Volte“. 

    

   Deshalb bildeten die politiſchen und gewerlſchafllichen 

Organiſakionen der Arbeiterſchaft Bildumgsausſchüſſe, die die Aut⸗ 
Labe hatten, die Arbeiterſchaft mit den Schätzen der Kunſt und 

üſſenſchaft vertraut zu machen. Erfreulich iſt, daß der hieſice Dil⸗ 

dungsausſchuß ſeine Aufgabe ſehr ernſt genommen und für dieſen 

Winter ein ſehr reichhaltiges Prögramm in Ausſicht genommen hat. 

Als erſte künſtleriſche Veranſtaltung gab er am Sonnabend den 

19. Oktober in der „Oſtbahn“ einen Kunſtabend. Das Programm 

war gewählt zuſammengeſtellt. Die Konzertleitung hatte Bruno 

Galkeiske. Bekannte Kräfte unſeres Stadtihedters haiten ihre 

Mitwrikung zugeſagt. Halina von Czarlinska ſang zwei 

Lieber von Brahms, und außerdem eine Arie aus der Oper „Samſon 

und Dalila“, die in ihrer dramatiſch beweglichen Art der Künſtlerin 

ſehr gelang. Thekla Oſtertag drachte mit ihrem woblelingen⸗ 

den Sopran neben zwei Liedern alch die bekannte Arie „Kennſt du 

das Land aus „Mignon“ zu Gehör. Stürmiſchen Beifall errans ſich 

unſer rühmlicher lẽnriſcher Tenor Richard Hofmüller mit dem 

Vortrag des Liedes „Lebe wohl, mein flandriſch Mödchen“ von 

Lortzing und vor allem mit dem humorvollen „Spatz und Spätzin 

von Hiidach. Die Geſänge wurden verſtändnisvoll von Kapellmeiſter 

Drieſen tam Flügel begleitet. Einen hervorragenden Genuß b— 

die Geigenvort Muſikdirektors Hugo Wernicke. Der hieſi 

gen Arbeiterſchaft iſt Wernicke kein Fremder mehr. Haide er ſchon mit 

dem meiſterlichen Vortrag des „Vlollnkonzerdes“ von Berioi einen 

großen Erfolg, ſo riß er mit der temperamentvollen „Czardasſzene 

von Hubaj zu ſtürmiſchem Reifall hin, daß er als Zugabe ein ſtim⸗ 

mungsvolles Adagio von Quirand geben mußte. Eine angenehme 

Abwechſiung des Zrogramms brachten die Vorträge Heinz Peri⸗ 

nos. Dem Künſller liegen weniger ernſte Sachen. Um ſo größere 

Heiterkeit erweckten ſeine humoriſtiſchen Vorträge, insbeſondede eine 

wirkungsvoll geſprochene und Leſpielee Parvdie auf Schiller Gloche. 

Mit dieſer Beranſtaltung hatte der Bildungsausſchuß einen 

großen Erfolg. Gerade in unſerem Oſten ſind künftieriſche Dar⸗ 

bietungen für die Arbeiterſchaft von gü Rotwendigkeit. Eine 

elende ſoziale Lage, W. ngsnot und Alkohol haben bisher hier 

ihren verderblichen kultuwidrigen Einfluß ausgelibt. Es iſt deshalb 
von höchſter Wichtigleit, daß neben der poliiiſchen Auftlärung die 
Volksmaſſen auch mit den Perlen der Mulik; Literatur und der 

Wiſſenſchaft vertraut werden. Möge der Vildungsaisſchuß mit 
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     ſe weiteren Veronſtaltungen denſelben Erfolg haben, der ihm 10— 

Sonabend deſchieden    

bre⸗ 2 
einen, wenn ſte eß unter aunehmbaren Ge 

omens der ch— 

nung für die devtſch⸗öſterreichiſchen Ge'neinden der Nationalverſamm⸗ 

    

  

   

  

lnen frelen. Bölker bund 

fonſt mültzte der deülſch⸗Hfferreichiſche Siast ſich: is Lolderbinbesent bent Zeuſſchen Meige Analſtdew. 
Die Erklärung verlangt zur Vorbereitung einer demotratiſcher Organi⸗ 
ſat. on der Wyblteh, dle Münnern Einfth/eung des allgemeinen 
und gieichen Wahlrechts für Männer und Jrauen in den Gemeinden 
Und demokraiiſche Selbſtverwallung in den, Bezieken, Kreiſen und 
Ländern. Sie ſpricht den Wunſch aus, daß ble Matlonalverſammlang 
mögslichſt bald eine deulſch⸗öſterreichſche Reglerung bilben ſolie behufs 
ſelbftändiger Führung der Friedensverhandlunzen und lebernahme 
der ganzen inneren Verwallung Deutſch⸗Oeſterreſchs⸗und namenili⸗ 
des öffentlichen Ernährungsdienſstes. Die Sentleund Peiont ſchli⸗ iich 
daf die Spsigldemokraten mit den hürgerlichen Parteten keinen Burg.- 
frieden ſchlieſſen, daß ſie an dem Nenban Le, Menuf 2 
Siaates milarbheiten, aber auch dafür ſor⸗ wollten., daß diefer taat 
ein demokrallicher Staat werde. (Beif 
Abg. Pantz erklärt namens der deutſch⸗aſterreichiſchen Unab⸗ 

hängigkeitsvartei, duß die Errichtung eines Bundesſtaates mit den 
übrigen Völkern der vormaligen Honau⸗Monarchie nicht in Frage 
kommen könne, weil das Recht auf Unabhängiokeit und Selbſtanbig⸗ 
keit. vas alle Völker an ſich genommen, im Widerkpruch mit dem 
Weſen von Hundesſtaatlichen Einrichtungen ſtehe. Indem wir das 
Recht anderer Völker auf eigene Stavllcheij im Bereiche ihrer Sled⸗ 
lungsgediete ſowie ihr Recht auf Vereinigung mit ihren Volksgenoſſen 
in, Len Ländern der unggriſchen Krone anerkennen. heunß auch 
wir alle in der vormaligen Donau⸗Monarchie diesſeits und jenfeits 
der Leilhs lebenden Deulſchen in unſerem Sleaisweſen zu vereinen. 
Dieſe Erklärung drückt den Wunſch nach dem innigften Verhältnis 
Deutſch⸗Oeſ: s zum Deutſchen Reiche aus. Schraffti gibt 

ſtiich⸗ſozialen Vereinigung deutſcher Abgeordneter 
folgende Erktiirung ab: Die chriſtlich⸗ſozlale Vereinigung deutſcher 
Abgeordnoter wird unter dem grundſätzlichen Feſthalten an der 
monarchiſchen Regierungsform ihren Einfluß im Sinn elner Demo⸗ 
kratiſierung Deutſch⸗Oeſterreſchs geltend machen und zwar in der Form 
der Heranaiehung des Volkes zur Geſetzgebung und Verwaltung. 
Redner erklärt ſodann, daß er als Abgeordneter Tirols die Verſamm⸗ 
Wiln aufs ihten eehisd ung auſchen M.Ccil benütze, an ſie die 
vitte zu richten Vergeßt die Deutſchen im Süden nichi, heift ben 

Tirclern! (Langanhaltender Beifall.) ——— 
Dle übrigen bürgerlichen Gruppen erklären ſich ähnlich. 
Auf Antrag Freißler wurde einſtimmig die Wahl von 20 Ab⸗ 

geordneten in den Vollzugsausſchuß vorgenommen. Der Volzugs⸗ 
ausſchuß wurde beauſtragt, über die durch die Antwort Willons an, 
bie ahi, reichiſch ungariſche Regierung geſchaffene polltiſche Lage zu 

en. * —* 

Bolſchewiki⸗Phantaſten 
„Die bolſchewiſtiſche Reglerung Rußlands läßt, wie aus ven 

Chriſtianiger „Socialdemokraten“ hervorgeht, von ihren diploma⸗ 
tiſchen Vertretern einen Veſchluß des Möoskauer „Zentralen Exeln⸗ 
tivkomitees“ verbreiten, der die Ueberzeugung ausſpricht, daß die 
byiſchewiſtiſche Revolution in Deutſchland wie auch in den Erente⸗ 
ländern bevorſtehe, Dieſer Gedanke ig iſt ebenſo bekannt e er 
durch und durch unmarxiſtiſch iſt. Denn ſo gewiß der Weutrieg 
nur eine Etappe in einer gewaltigen ſozialen Weſtrevolution iſt, 
ſo gewiß unreif iſt die Auffaſſung, dieſer Prozeß müſſe ſich überall 
in rufſiſchen Formen abſpielen. Selbſt wenn ber Bolſchewismus 
für Rußland nützlich und hellſam wäre, wofür er noch den Beweis 
zu kiefern hat, indem er das Volk dort vielleicht auf eine höhere Stuſe 
der ſozialen Exiſtenz Waivd ſo wäre noch nicht bewieſen, daß die 
Arbeiterklaſſe anderer Länder zum gleichen Ziel den gleichen Weg zu 
nehmen, ierej. 11 ge — 

ntereffant iſt, daß der Beſchluß in einer Zeit, die nach Frieden 
lechzt, eine überaus kriegeriſche Sprache führt. So heißt es darin: 

„Indem wir das Schickſal der Utraine, Polens, Litauens, ber 
Oſtſeeprovinzen und Finnlands an das Schickſal der ruſſiſchen Ar⸗ 
beiterrevolulion knüpfen, weiſen wir jeglichen Gedanken auf irgend⸗ 
welche Verbindung mit dem Imperialismus der Entente zur Er⸗ 

0 bereintommens 
zurück. Die Ketten, die die engliſch⸗franzöſiſchen und japamich⸗ 
amerikaniſchen Räuber den Völkern bringen, ſind nicht im mindeſten 
beſſer als die tjch⸗öſlerrgichiſchen Ketten. 

  

    

  

„„Der Kampf zwiſchen den engliſch⸗-amerikaniſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Räubern kann jeden Tag in einen Kampf zwiſchen 
dem Imperialismus und der deutſchen Arbeiterklaſſe verwandelt wer⸗ 
den. Das Allruſſiſche zentrale Exekutipkomitee erklärt vor der ganzen 
Delt, daß das ganze Sowjet⸗Rußland in dieſem Kampfe mit allen 5      
Kräſten und allen möglichen Mitteln die deutſchen Arbeiter be⸗ 
ſchützen wird. Das Allruſſiſche zentrale Exekutipkomitee zweifelt nicht 
daran, daß Frankreichs, Englands, Italiens, Amerikas und Japans 
repolutionäre Arbeiterklaſſe ſich im ſelben Lager wie Rußland und 
das revolutionäre Deutſchland befinden werden. 

In Erwartung der kommenden revolutionären Ereigniſſe ift 
es eine Pflicht des Allruſſiſchen zentralen Exekutivkomitees, mit 
verdoppelten Kräften gegen die Bandtten, die auf unſer Territorium 
gekommen ſind, zu kämpfen, um gleichzeitig eine wirkſame Hilfe für 
die Arbeiterklaſſe Deutſchlands und Veſterreichs vorzubereiten, ſowohl 
in militäriſcher Hinſicht wie in bezug auf Lebensmittel.“ 

Eine ſolche Schimpfluſt gegen kriegeriſche Widerſacher, ein 
folcher Glaube an die Kraft der eigenen militäriſchen Gewalt findet 
ſich heutzutage nicht einmal mehr bei den Alldeutſchen. Das Ver⸗ 
jprechen, Waffen zu ſieſern und Lebensmittel, während das eigene 
Volk hungert, kann, beim beſten Willen, parteigenöſſiſche Polemik 
nicht ausarten zu laſſen, doch nicht anders denn als kindiſche Auf⸗ 
ſchneiderei bezeichnet werden. Wenn die Volſchewlki ihrer Sache 
nützen wolben, ſo ſollen ſie zunächſt einmal in Rußland zeigen, wie 
man ein Bolk frei und ſatt macht, dann werden alle Völker der 
Welt mit allen Mitteln das gleiche Glück anſtreber. Aber ſie werden. 
nachdem die Erde ſoviel Blüt getrunken hat, nicht neue Blutſtröme 
fließen laſſen, um am Ende doch nur ein vielleicht bald verkrachendes 
ſozialdilettantiſches Experiment nachzuahmen. 

In politiſcher Veziehung — denm alles andere iſt Spielerei 
— iſt dem Aufruf zu entnehmen, daß ſich die bolſchewiſtiſche Re⸗ 
gierung an der allgemeinen Friedenskonferenz nicht zu beteiligen 
gedenkt. Das ruſſiſche Volk wird allo auf dieſer Welltonferenz An · 
vertreten bleiben, um in ſeiner Ecke einer Phantaſte nachzuhängen. 

üickliche Bolſchewiki! Armes Rußland! 

Aus der Hartei 
Bom Aufſtieg der Parteipreſfe 

rotz des Boykotts der „Unabhängigen“ und E. der Er⸗ 
höhung des Bazugsgeldes um 20 Pfennig har ſich der Abonnenten⸗ 

Düſſeldorfer Voll tung“ ſeit dem 1. Oktober um mehr 
Noch ſtärter iſt der Auſftieg unſeres Parteiwochen⸗ 

  

   

  

  

  

      
als 1000 erhöhl. 
blattes, der „Hüſſeldorſer Freien Preſſe“, die einerzeit ründet 
wurde, weil die „Unabhängigen“ das Parteiblatt in die Hände be⸗ 
kommen hatten, und die jeht im weſentlichen im Straßenhandel ver⸗ 
trieben wird. Die Auflage der Düſſeldorfer „Freien Preſſe“ iſt in den 
letzten drei Wochen um 2000 ge⸗ ; noch weitergehenden Anfor⸗ 
derungen der Straßenhändler an die Lieſerung von Seitungen konnte 
wegen der Papierkontingentterung nicht eniſprochen werden. 

Eine machtvolle Jrieden⸗lundgebung, 
an der ſich eiwa 7000 bis 8000 Perſonen beteiligten, fand om Sonntag 
in Duisburg ſtatt. Die Räume der Tonballe erwieſen ſich als vlel zu 

klein. die herar flude ſchenmaſſen zu faßßen, weshalb noch eine 
Varallelve Gark wurde. Die 

„ a0 ns Marck⸗ 
wald und Schluchtmann, jöſten durch ihre Ausführungen unter 
den Anweſenden ſtürmiſchen Veifall aus. 
SDSDSDSDSSSSSSSeiii&ð&ðxðcxcccsxsSSsSSSSSSSSSSSS 

Bierzu eine Beilage. 
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Sozialdemokratiſcher Berein Danzig⸗Stad 
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ee, de, B. Srrs Paul Habenstein 
Der Keampf um den Srieben. 

  

im 55. Lebensiahre. 

Wir verlieren in ihm einen füchügen 

pflichtgetreuen und lieben Kollegen, dem 

wir jederzeit ein chrendes Andenken be⸗ 

  
Wahren werden. 
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V der Boikas tefene Rummern en    


